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Die Segenshände 


Sn deine treuen Hände 

Befehl id; meinen Geiit; 

Du hältit mid) bis ans Ende, 
Wenn fällt, was ſcheint und gleißt. 


Du haſt es Flar verheißen, 
Dein Yeljenwort hält Stand: 
IIch laſſe nicht entreißen 
Die Schafe meiner Hand“, 


Du hajt mit Liebeshäanden 
Am Kreuz die Welt umſpannt 
Und an des Erdrunds Enden 
Das Wort vom Heil gejandt. 


Du haſt, von Licht umwoben, 
Nach Kreuz und blut’gem Schweiß 
Die Segenshand erhoben 

Sin deinem Jüngerkreis. 


Gott iſt 


„Siehe, Gott iſt mächtig und 
verdcdhtet doch niemand. Hiob 
36, 5. 


„Die Liebe iſt langmütig und 
freundlid, die Liebe eifert 
nicht.“ 1. Kor. 13, 4. 

Gott iſt mädtig, und wir find 
ohnmächtig. Wir bilden uns ein, 
Macht zu haben, aber: „Mit unjrer 
Macht iit nichts getan.“ Gott hätte 
allen Grund, uns Menſchen um 
unjerer Ohnmacht willen zu ver- 
adıten, aber Er veradhtet niemand. 
Keiner iſt Ihm zu jchledht, eines 
jeden Menjechn nimmt Er fi an. 
Gott veradhtet nigmand, weil Er 
die Liebe iit. Die Liebe ijt freund- 
lich, fie fragt nicht danach, ob wir 
liebenswert jind, fie liebt, weil 
fie lieben muß, aud) das Berad)- 
tenswerte. Wenn wir folder Liebe 
ftillehalten, wie die Blumen der 
Sonne, dann jenft ſich ein Strahl 
diefer Gottesliebe hinein in unſer 
Herz, dab auch wir zu lieben ver- 
mögen. Liebe, die freundlich tit, 
braucht die Welt mehr als alles 
andere. Unier Zeugnis, unſere 
Predigt iit kraftlos, wenn man 
nit an unjerer Freundlichkeit 
die Liebe ſieht, die ung treibt. Als 
Menichen, die durd; Gottes Liebe 
erlöit find, haben wir fein Recht, 
unfreundlich zu jein, auch nicht -ge- 
gen den Allergeringiten. Mit 
einem einzigen unfreundlicdhen 
Wort können wir uns den Weg zu 
der Menichen Herzen für immer 
verbauen, und ein freundliches 
Wort öffnet fie. „Die Reden des 
Freundlicien find Honigſeim,“ 
fagt Salomo. Was Sonnenidein 
für Blumen bedeutet, das bedeu- 
ten freundliche Worte für Herzen. 
Und wie ſehnen fi) die Herzen, 
beionders jetzt in den Zeiten gro- 
ber Not und Entbebrung, nad 
ſolchem Sonnenſchein der Liebe! 
Es aibt auch eine Freundlichkeit, 
wie fie Jeſus hatte, Freundlich— 
feit, die au8 der Liebe kommt. 
Und Er fann fie uns fchenfen, aud) 
für den heutigen Tag! Sonnen- 
ftrablen der Freundlichkeit kann 
man nur weitergeben, wenn man 
felbit Sonne im Herzen hat. 

Wie die zarten Blumen willig 
ſich entfalten und der Sonne jtil- 


Will mid) die Welt verblenden, 
Ob Süpes jie verheißt, 

Allein in deinen Händen 
Fühlt jelig ſich mein Geijt. 


Wenn Wogen mich umtirmen, 
Sc halte mutig Stand, 

Denn in den Wetterjtiirmen 
Hält fejt mich deine Hand. 


Ste hat mid, treu getragen, 
Mir Segen ausgeteilt, 

Und, mußte fie mid) ichlagen, 
Die Wunde bald geheilt. 


Mad mich zum Himmelserben, 
Führ mid ins Heimatland 
Und lege mild im Sterben 
Mir unters Haupt die Hand, 


die Kicbe 


lehalten, laſſet uns io 
froh Seine Strablen 
Ihn wirken laſſen. 


Bericht 
über unjern Zivildienit. 
er 


und 
und 


ſttille 
faſen 


Programm wird fort- 
geiegt. 


D. Miller, Glied des Men- 
nonitiihen Zentral-Ntomitees an 
der National Service Board for 
Religious Objectors berichtet, daß 
die N. S. B. am 12, und 13. De- 
zember eine bejondere Sigung in 
Vhiladelphia hatte. ES wurde be- 
richtet, dal; nad) Beſprechung mit 
etlihen Negierungsbeamten in der 
vorbergebenden Woche, feine An- 
zeichen wejentlicher Aenderung im 
Blane des Zivil-VBolts-Dienites 
zu verzeichnen jei. Die berjchiede- 
nen algenommenen Ammend— 
ments zum Ausbebungsgejeß .be- 
züglich der Dienitzeit für die Dau- 
er des Krieges, und der Verwen— 
dung der Eingezogenen außerhalb 
der weitlicdyen Hemiſphäre, und die 
Nenderung. der Altersitufen deu- 
ten an, daß wir einen beitändigen 
Zuwachs in den M. C. C. — EC 
P. ©. Kamps erwarten mitjien. 
Das Mennonitiiche Zentral Ko— 
mitee und die Nationale Behörde 
wird fortfahren mit den vorlie- 
genden Entwidelungen in Füb- 
lung zu bleiben jo wie jie es bis 
dahin getan haben. E3 iit aber 
ziemlich jicher, dat; das Broaramm 
im Großen und Ganzen fortbe- 
iteben wird, und dab das Ver- 
hältniß zur Kirche und ihre Ver— 
antwortlichfeit zu diefem Dienit 
unberändert bleiben werden. Am 
1. Dezember waren 615 Sünglin- 
ge in den M. E. €. Kamps. 


Gvanaeliiationsverfammlungen in 
Bluffton werden geſchätt. 
Ein Brief von Bluffton berich— 
tet, daß die Verfammlungen für 
vermehrtes geiitliches Leben, wel- 
che unlänait von Bruder C. N. 
Soitetter abgehalten wurden, An- 
fang fanden. Der Brief lautet: 
„sch bin jicher, daß ich die auf- 
richtige Gejinnung aller Camp- 
Bewohner zum Ausdrud bringe, 
wenn ich Eud für die Berjamm- 


lungen von Bruder Hoitetter dan 
fe. Wir jind überzeugt, dab; jie 
uns allen zum Segen gereidyten. 
Wir ſchauen nad mehr geiitlichen: 
Genuß jolder Art aus. Wir dan- 
fen Euch nochmals für Euer Be- 
mühen.“ 


Bericht des Beratungs-Komitees 
von Camp Deniſon. 

Am 23. und 24. November 
fand eine Sitzung des Beratungs 
Komitees des EC. P. ©. Camps, 
Deniſon, Sowa, in der Anlage 
dort ſtatt. Das Komitee beiprad) 
die Probleme bezüglich des Be 
tragens, der Imterbaltung und 
des religiölen Lebens der Jüng 
linge. Es it die Nufgabe des Be 
ratungsfonitee, ſolche Negeln auf 
itellen zu belfen, die das höchſte 
gejellichaftliche und religivie Wohl 
der im Camp befindlichen Jüng 
linge im Auge haben. Ter Bericht 
ſchließt mit diefen Worten: „Nadı 
grümdlicher Unterſuchung der Be 
miübungen und Erfolge der Xeiter 
und Inſaſſen des Xagers bezüg— 
lich bober Xebenshaltung möchten 
wir als Komitee Ihnen uniere An 
erfennung zum Ausdrud bringen 
und Sie unjerer Fürbitte verji- 
chern.“ 


Ueber die M. Zertififate 
und a, 

Die Zertififate und Marken, 
die in dem legten Bericht erwähnt 
wurden, find jegt zu haben in ir 
gend einer Quantität vom Kaſſie— 
rer Eurer Relief-Organijation 
oder von einer dafür beitimmten 
Perſon zu haben. 


Die Geichäftsitelle des M. E. GC. 
nimmt an: 

1.) das nur eine Berjon in je- 
der Gruppe von Mennoniten ver- 
antivortlich jein wird die Handba- 
bung der Zertififate und Marfen 
für das M. €. E 

2.) daß jede Berjon, welche die- 
je Arbeit für jeine Gruppe tut, 
aud) jein eigenes Verfahren in der 
Verteilung der Zertififate und 
Marfen ausarbeitet. 

3.) daß alle Anfragen, die an 
die Geichäftsitelle des M. E. E. 
in Afron, Benniylvania fommen, 
an die beitimmte Perſon der ver- 
jchiedenen Gruppen veriviejen 
werden. 

Bitte nochmals zu beadhten, dab 
Diefe Zertififate und Marfen Be 
jcheinigungen für Gaben, für 
Striegsleidende und Zivilvolfs- 
dienſt jind. 

Verantwortlich: 

Grant Stolkfus. 
A. Warfentin. 


Belanntmachuna. 


Fin Kurſus für Reichsnottesarbei- 
ter, die da berufen find, das Gvan- 
gelinm zu prebigen. 


Die Bibelſchul⸗ zu Winkler bat 


beichlofien, in den Tagen vom 8. 
bi8 zum 13. Februar d. 9. einen 
furzen Kurſus für die Verfündi- 
aer des Evangelium zu bieten. 
Als Teilnehmer an diefem Aur- 
fus find Brüder aus allen Ge— 
meinden willflommen. Folgende 
Segenitände werden geboten wer- 
den: 

1. Somiletif: der Prediger und 
die Predigt und praftiiche Uebun- 


gen in Predigtentwürfen; gege 
ben von dem Nebrer der Homile 
tif, Lehrer 3. G. Wiens. (8 Stun— 
den). 
2. Einführung in die MApoitel- 
geichichte, gegeben von dem Leh 
ver der Einleitung A. 8. Unruh 
(S Ztunden). 
Berlönliche 
mit Perſonen 
Heil in 


Au Di 
ot dem 


Arbeit: 
umzugehen, 
Chriſto ſuchen? 
Lehrer für 
A. Kröker (9 
Glaubenslehre: 
bon der Wiedergebu 
Erleuchtung 
Verſiegelung). 


Wie iſt 
die das 
Gegeben 
perſönliche 
Stunden) 
Die Lehre 
rt (Erweckung, 
Rechtfertigung und 
Eegeben von dem 
Vebrer für Glaubenslehre G. D. 
Pries (3 Stunden). 
5. Neuteſtamentliche 
Das zweite Kapitel 
Petri, Falls die 
wird auch der 


Exegeſe: 
im 2. Briefe 
Seit es erlaubt 
Brief des Nudas 
erflart werden. Gegeben von dem 
Lehrer für Exegeſe 9. 9. Nede 
fop (3 Stunden). 

An jedem Tage baben die Brü 
der regelrechten Unterricht in 
einen Speziellen Zimmer; 5 tim 
den täglich, An den Abenden wer 
den einige Brüder in den Ver 
ſammlungen predigen, die in der 
Bibelſchule ſtattfinden werden. 
Dieſe Predigten werden am näch 
ſten Tage beſprochen werden. 

Wir bitten alle Berjonen, die 
daran teilnehmen möchten, jich jo 
fort an den Leiter der Schule W. 
9. Unrub zu melden, damit wir 
für Quartier forgen könnten. 

Es joll dieſe Woche eine Stär- 
fing der Prediger jein, die ſich 
beilliam in den Gemeinden aus— 
wirfen möchte. Deshalb bitten wir 
die Gemeinden der Arbeit im Ge- 
bet zu gedenfen. 

Mit beitem Grup an alle Ar- 
beiter in den Gemeinden. 

Sintler Sbelſcule Pniel. 


1—— — 


an unſere Gemeinden und 
Gruppen! 


Es ſind ſchon mehrere Jahre 
verfloſſen ſeit unſerem letzten Auf 
ruf um Spenden für die Arbeit 
in Angelegenheit unſerer Wehr— 
frage. Immer wieder werden Rei 
jen notwendig und die Allgemeine 
Mennonitiihe Kaſſe für Ddiejen 
Zweck iſt fait leer. Wir müſſen es 
uns aber jagen, daß, wenn wirf 
jame Arbeit getan werden joll, 
allgemeine Beteiligung durchaus 
geboten und notwendig iit. 

Auch gegenwärtig find wir wie 
der in Ottawa und erwarten die 
Brüder von Ontario morgen. 
Mandherlet Arbeit konnte heute 
ſchon einleitend getan werden und 
morgen iſt wahricheinlich ein Tag, 
an dem biel Arbeit wird getan wer 
den müſſen. Elf Sünalinge iind 
im Gefängnis in Manitoba, meb- 
rere dort und ein Anzahl in Sas 
fathewan haben den Ruf erhal 
ten ſich zu den militärischen Ue— 
bungen zu jtellen. 

Die Reifen nah Ottawa und 
der Aufenthalt dort Foiten Geld 
Wir machen nit unnötige Un— 
foiten, und ich habe das Vertrau 
en, daß unfere Gemeinden ums mit 
den notwendigen Auslagen nicht 
im Stich laſſen werden. Unſere 
Glaubensgrundſätze und unſere 
Jünglinge reprenſentieren für 


„> 
For piattdiütich Cüd. 
Dei Apoſtelgeſchicht. 


Kapitel 1, 15—26 
Un in dei Dag’ ſtünn Petrus 
up in dei Brader ehr Midd (um 
dor wiren Qunnmertuntivintig Lud 
taujamen) un jad: „St Manns un 
vrauder! er Heilig Schrift bett 
tau Wahrheit warden mut, 100 
dei Heilig' Bein dord David ſi— 
ten Wund Dat vorutieggt bett 
Judas. Dei hett dei dem’ 
weg wiſt, Dei Jeſus gefangen 
nahmen bebben. Un dit Wurt is up 
jeggt, dorium dat her tau uns 
bitten ded un em of dat Apoſtel— 
au awerdragen wir. Bon Dat 
hn, Dat hei för ſin jchandlichs 
zaun fregen bett, is 'n der 
föfft worden, un bei jühvit is 
foppäwer dalichaten um is mid— 
den utenei brafen, un fin Gedirm' 
find all ut jinen Liw ruttreden. 
Un dat 15 all Lüd tau Jeruſalem 
Dun worden, un dorüm bebben 
Den’ Ader in ehr Spraf Hekal- 
dama benaumt. Tat beit „Blaut» 
ader“. Dat jteibt nämlich in ’t 
Yalmbauf ſchrewen: „Sin Hü— 
jung ſall leddig warden. Un fein 
einen ſall 't gewen, dei dor in wah— 
nen deit.“ Un: „Sin Amt ſall n 
Anner äwernehmen.“ Bon Dei 
Manns nu, dei dei ganze Tid äwer 
mit uns gahn ſünd, as dei Herr 
Jeſus bi uns in- un utgüng, un 
tworjt von Johannes jin Döpen 
an bit tau den’ Dag ben, as bei 
von uns nah 'n Hewen uphawen 
würd, von dei Manns möt nu ein 
mit uns taujamen dei Tüg' für jin 
Uperſtahn warden.“ Un jei wür- 
den nu twei Mann upitellen, näms« 
lid) Joſeph, dei nah jinen Vadder 
Barjabas heiten ded, un tau den’ 
füs of Juſtus jeggt würd, un 
Matthias. Un ſei würden nu be- 
den: „DO Serr, du fennit all Lüd 
ehr Sarten, wiſ du uns, weden 
bon dei twei du dortau utwählt 
beit, dat jei diſſen Deinit in dat 
Apojtelamt äwernehmen jallen. 
Denn Nudas is dor jo mang rut 
gahn, dat bei an den’ Urt fam, 
wo bei benbiürt.“ Un ſei maften 
Vöjer mit dei Beiden ehr Nams. 
Un dat Los föl up Matthias. Un 
bei wird nu tau dei twölf Apojtels 
mit taunahmen. 


WDCE 


eili 


uns alle einen großen Wert. Die 
Zufunft unjerer Gemeinden hängt 
zum großen Teil von der Arbeit 
ab, die in diejer Zeit getan iver- 
den muß. 

Aus diefem Grunde möchte ich 
hiermit alle uniere Gemeinden und 
(Sruppen, die mit uns in der Ar- 
beit für das allgemeine Wohl eins 
ind, herzlich und dringend bitten 
Kolleften zu heben und das Geld 
dann an unjeren Kaſſierer, Br. 
E. A. De Fehr, 78 Princeß Str,, 
Binnipeg, Manitoba, zu ichiden. 

Was mir bis jebt erfahren 
durften, beitätigt uns, dab mir 
uns in unierer Stellung zur 
Rehrlofigfeit auf fiherem Boden 
befinden. ®ir erwarten auch in 
unjerer Arbeit morgen entichieden 
Erfolg. 

Hoffentlich tue ich hiermit nicht 
eine Fehlbitte. Mit herzlichen Se— 
genswünſchen für das neuange- 
tretene Jahr. 

David Töws. 
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Attijion. 
Aus Baragnay. 


Liebe Miſſionsgeſchwiſter! 

Allein mıt Sepe-Ihama fige ich 
in dem 4 bei 5 m. großen Häus- 
hen auf der Miſſionsſtation. Ein 
Bettgeitell, ein altes Yubharmo- 
nium, zwei Stühle und ein mit 
Büchern beladener Tiſch ijt darin. 
Neben den Büchern jteht nod) mei- 
ne Schreibmaſchine. Deutſche Bi- 
beln verichiedener Weberjegungen, 
dazu eine ruffische, eine ſpaniſche 
und aud) die vier Evangelien und 
die Apoitelgeihichte in der Lengu— 
fprade füllen aud den legten 
Plag auf meinem einfadyen 
Scyreibtiich aus. 

Mein Vorſatz iit das Lukas- 
evangelium durchzuarbeiten. Ob- 
wohl, wie oben erwähnt die Evan- 
gelien und die Apojtelgeihichte in 
Lengua überjegt jind, muß doch 
alles ganz ummgearbeitet werden. 
Diefes iſt außerordentlich jchwer, 
doc; iſt es erforderlid, weil der 
Dialekt jehr verichieden ijt von dem 
die unjere Indianer jprecden. 

Drei Tage arbeite id) und em- 
pfinde nur zu jehr wie ſchwierig 
es iit. Wie joll ich dem Indianer 
erflären, was das heißt: „Ein 
Prieiter von der Ordnung Abias 
— bhefehren die Ungläubigen zu 
der Klugheit der Gerechten“ ? Lan— 
ge jiten wir bei dem Lobgeſang 
der Maria. Wie joll ich den 50. 
Vers überiegen? „Und feine 
Barmberziafeit wäbret immer für 
und für bei denen, die ihn fürch— 
ten“. Immer ſchon haben wir ver- 
fucht den Indianern nabezulegen, 
daß Gott fie liebt und fie ihn wie- 
der lieben follen und nun foll ic) 
fagen, da Gott denen Barmber- 
ziafeit erweifen wird, die ihn 
fürchten. Ich ziehe vor zu jagen 
„die ihn lieben“. Die ganze Re 
ligion diefes Indianers beſteht 
rur in Furcht und wieder Furcht. 

Es ift überhaupt eine aroße 
Schwierigkeit, wenn man an ab- 
ftrafte Beariffe fommt. Wo das 
Wort Ehre, Herrlichkeit, Lob, 
Dant, Geduld, Hoffnung und pie- 
le andre hernehmen ? Vielfach find 
lange Beichreibungen erforderlich, 
um eine Wahrheiten wirklich flar 
bervorzuheben. Solange es Ge- 
ſchichte ift, 3. B. Eſau und Nacob 
oder Abrahbams Auszug, das fa 
nanäiſche Weib, der Blindgebore 
ne, der Kranke am Betheida umd 
andere fann man einigermaflen 
vorwärts fommen in der lleber- 
ſetzung, fobald aber Lehre einjegt 
wie 3. B. die Seligpreifungen 
oder die nanze Bergpredigt, dann 
wird die Arbeit fait unmöglid. 

Was man für Segen und Freu— 
de genießt, wenn es mit Gottes 
Beiltand gelingt, bibliihe Wahr- 
heiten in einer fo primitiven 
Sprache überiett zu ſehen, das ver- 
fteht derjenige, der ähnliche Ar- 
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beit tat, am beiten. 

Da geſchieht e8, da man die 
gröbjten Fehler madyen kann. 
Eines Tages wollte ich überjegen » 
„Errette mid!“ Ich ſchrieb ohne 
zu zweifeln „Heyinyow jati koo!“ 
Als wir nad) geraumer Zeit, Ge- 
ſchwiſter B. Epp waren dann noch 
in unferer Mitte, auf den Tert 
famen in dem dieje Bitte ausge- 
ſprochen war, wurde einer der Ge- 
ſchwiſter auf den Ausdrud 
„Heyinyow“ aufmerfjam und 
fragte, ob das richtig jei. Bald 
mußten wir feititellen, daß anitatt 
„Errette mid)!” — Berwirf mid)! 
überfegt war. Es jollte heißen: 
„Himyow jati kool“ und nidt: 
„Heyinyow jati Foo!” 

Bei einer Unterhaltung, die ich 
unlängit mit Sepe-Thama hatte, 
famen wir aufs Beten. Er er- 
flärte jich bereit mir einmal ein 
Gebet zu diftieren. Darüber war 
ich höchſt eritaunt und voller Er- 
wartung jeßte ich die Feder an. 
Sch will es wörtlich folgen lafjen: 
Dios, Inyapam netin. Ofnim 
naf bay ningillanathfof mokham. 
Thipapwamtha fingafifheyo. Ap- 
mopwan Thip hingyingyoſik mon- 
gilyaskathma. Mongwankik nig- 
koo ongyinyok mongilyaskathma. 
Thip apwamtha ſingilyimnateska— 
ma. Ingyanik ſat himpikinkiſik 
tamila nintomhaykam! (in deut- 
ſcher Spradye: Gott, unjer Bater 
oben. Sonne ijt diele heute wir ver- 
fammelt wieder. Du allein (nur) 
uns liebit. Rannit Du uns meg- 
werfen unjere Sünden. Nicht kön— 
nen wir wegwerfen (lajjen) unie- 
re Sünden. Du allein (nur blos) 
unsere Kraft. (der uns jtarf macht) 
Lab mid) legen (vollbringen) gu— 
te Zaten! (Arbeit). 

Beim nädjiten Sat fragte er 
mid, ob ic) wijje was das bedeute 
Eipiritu Santo. Als er erfuhr, 
dab ich das veritehe jegte er das 
Gebet weiter fort: 

Ingyanik jat Eipiritu Santo 
mata himpasmuf nintohaykam ta- 
mila! Mongwanfif ninfoo ongy- 
ingof malom nintombayfaın. No- 
ingyoho naja hingyawa filyafba- 
mo (yawey), bingafiif jat mata 
ningfoo! Es iſt: Laß beiliger Geiit 
immer mir helfen Taten gute tun. 
(Gutes tum). Nicht können wir 
wegwerfen (lafje) böſe (ichledhte) 
Taten. (Sünden). Laß nicht fom- 
men böjer Geiit (Teufel) zu ung, 
bewahre immer uns! 

Als ich dieſes Gebet niederge- 
ihrieben hatte, jauchzte mein 


Serz. Einmal über den Inhalt, 


desijelben, zum andern, dad; id) das 
aanze mit jeinen verhängnispollen 
VBor- und Nachſilben wirklich Klar 
veritehen fonnte. Außer im legten 
Sat gab es in mir feine Frage, ob 
dieſes oder jenes vielleiht aud) 
anders jein müſſe. Mander mag 
den Kopf darüber jchütteln, wenn 
ich ihm ſage, das ich mich gefreut 
babe, wie fi ein Kind nur freuen 
fann zu einem Geſchenk, das ihm 
Pater oder Mutter mitbringt. 
Bruder, Schweiter, verſuche ung 
zu veritehen! Uns ijt jeder Begriff, 
jeder Sat ein Aleinod, welches 
ichwer errungen wurde. Bete für 
uns, daß wir geichiefter werden 
fünnten in dem Dienit fiir arme, 
veradhtete, gejagte, geſchmähte und 
verfommene Menichen. Auch jie 
tragen ein Sehnen in jih nad 
Erlöjung von dieſer Erde Leid, 
Arbeit und Bein. Auch ihrer ift 
das SHimmelreih. Hilf mit den 
Weg dahin zu zeigen! Silf aud) 
müde Kniee aufzurichten! 
Grüßend 
G. G. Giesbrecht, 
Kol. Fernheim, Miſſi— 
onsbund „Licht den Indianern“. 


Dallas, Oregan. 


Es eilt die Zeit und wir, wir 
müjfen mit ihr eilen der unend- 
Iihen Ewigkeit entgegen. Es 
iheint uns fo, eben hatten wir 
das neue Jahr erlebt und ſiehe da, 
jett find wir am Schluſſe desjel- 
ben angefommen. Mandes ijt ganz 
anders geworden in der Welt. Es 
bat ſich jovieles geändert, aber 
der aroße Gott unſer Erhalter und 
Berjorger ijt derjelbe geblieben 


in feiner Gnade, Liebe und Treue, 
des freut ſich unfer Herz beim 
Nachdenken über die Vergangen- 
heit und unſre Herzen jind mit 
Danf erfüllt, gegen den Geber 
aller guten und vollftommenen 
Gaben. 5 

Es fommen noch immer Reijen- 
de hier. durch auf ihrem Wege nad) 
dem fonnigen California um dort 
den Winter zu verleben. Einige 
bleiben auch jhon bier um zu 
Wintern, jo madten es Corn. 
Löwen und Gattin von Alfen, N. 
D. Sie haben fih ein Heim in 
Beit Salem eingerichtet. Ihre 
Kinder Will. Löwens wohnen hier 


nahe Dallos auf einer kleinen 
Farm. 
B. B. Willems und Gattin 


nahmen mal eine andre Reiſe auf 
von Weſt Salem wo ſie ihr Heim 
haben. Sie fuhren iiber Colorado 
wo ihre Kinder wohnen nad) Delft, 
Minn., um dort den Winter zuzu- 
bringen. Sie werden dort in dem 
weißen Schnee eine gute Gelegen- 
beit haben, ſich mal tüchtig abzu— 
fühlen. Hier iſt noch fein Froit ge- 
weſen diefen Winter nur Regen 
und jchöne, oft noch recht warme 
Tage. 

Jakob &. Both mit Gattin und 
dem jüngſten Sohn famen von 
Delit, Minn., hier durch, um furz 
einige Verwandten und Freunde 
zu befuchen, auch bei uns fehrten 
fie ein. Wir freuten uns mit ihnen 
uns nod) einmal zu jehen, bier im 
Grdenleben. Dann ging auch ihre 
Reife nad Ealif. um dort zu blei- 
ben und ſich auszubeilen, da fie 
beide nicht jehr aejund find. 

David Reimers von Korn, Ofla. 
famen ihre Geſchwiſter Johann 
NReimers bier bejuchen. Die Män- 
ner find Brüder und die Frauen 
find Schweitern. Sie haben aud) 
uns bejucht. Wir hatten einen ge- 
jeqneten Nachmittag mit den bei- 
den Paaren. Wir teilten uns un- 
jere Erfahrungen mit und hatten 
die Gelegenheit noch einmal mit 
einander zu beten und Gott zur 
danken für feine Gnade, Liebe und 
Suld. Geſchwiſter es tut uns jo 
wohl in unſrer Keidensichule. 
Dies wird wohl unjere legte Zu- 
fammenfuft jein, denn wir jind 
nicht mebr jung. Aber wir freuen 
uns auf ein Wiederjehen in den 
Wohnungen, die unjer Vater uns 
bereitet hat bei ihm im Licht. Da 
gibt es fein Scheiden mehr und 
auch feine Tränen. 

Auch die lieben Miſſionsge— 
ſchwiſter P. P. Balter von Calif. 
famen ihre Verwandten und 
Freunde zu beſuchen und uns Mit- 
teilungen von ihrem Miffionsfel- 
de in Ehina zu madyen. Sonntag, 
den 16. d. M. hatte unjre M. B. 
Gemeinde ihr Erntedanf- und 
Miffionsfeit wo Miffionar P. P. 
Balter und Miffionar 3. H. Pan- 
fra auch von Galif. waren unſere 
Feſtredner. Letzterer hält bier 
nod eine Woche Evangelilations- 
verjammlungen an den Abenden 
ab und am Nachmittag bat er et- 
liche Bibelitunden gehalten. Er iit 
fo ein lieber alter Bater in Chriito, 
im Geijt noch jo friich, aber der 
Körper zeiat die vielen Jahre 
ichon jehr. Möchte der treue Herr 
ibn noch lange erhalten. Es iit jo 
ein alter, erfahrener PBeteran in 
der Million. Unſere Kollefte am 
Sonntag vormittag, nachmittag 
und abends betrug über $450.00. 

Auch Heinrih Günthers von 
Buhler, Kanſas waren bier zu 
Sonntag auf Beſuch. Sie wintern 
auch in Ealif. Olga Did, unfre 
Großtochter fuhr Sonntag von 
Seattle, Waſhington ab nah Mt. 
Lake, Minn. wo jie mit Olando 
A. Peters gedenkt Hochzeit zu fei- 
ern. Sie werden auch da ihr zu- 
finftiges Heim gründen, da er 
dort eine Anitellung im Stor hat. 
Der alte Bater Beter Thiehen 
ift jet aus dem Hoſpital wo er 
etwas über drei Monatelang lag, 
entlafjen und iſt jet bei feiner ein- 
zigen Tochter Mrs. Rice in Lake 
Side, Orenon. Schw. Gerhard 
Harms iit ſoweit befier, daß fie ae 
tern mit aroßer Mühe fonnte in 
der PBibelitunde fein. Sie hatte 
aber große Luftbeichwerden. 

Einen berzlien Grub an Edi— 
tor und Leſer 

J. Did. 


NAleranderwohl, Hilleboro, Kanſas 


Werter Editor und Leſer! 

Wünſche allen fröhliche Weih- 
nadten und ein gejegnetes neues 
Jahr. Möge der Herr alle be- 
wahren, bejonders den Jünglin- 
gen die nidht im Elternhaufe jein 
tönnen. 

Heute ijt in der Aleranderwohl 
Kirche ein jeltiames Feit. Unier 
langjähriger Diakon Johann 
Schmidt und Gattin feiern ihre 


"Diamantenhodyeit. Das Ehepaar 


fieht noch nicht jo alt und gebred)- 
lid aus, wohnen in ihrem Haus 
und bejorgen ſich jelbit. Haben im 
Sommer noch immer ein jchönes 
Semüjejtüd, halten es jchön rein, 
jo daß alles gedeiht. Können nod) 
beinahe immer zur Kirche. Gott ijt 
mit ihnen und um den Abend 
wird es Licht. Haben die ganze 
Gemeinde eingeladen zu diejem jo 
wichtigem Feite. Möge der Herr 
fie begleiten die übrige Zeit ihres 
Lebens, dab jie in Frieden ein- 
gehen dürfen in die obere Heimat. 
Aucd haben wir fchwer Kranke 
unter uns gehabt, unter ihnen aud) 
die Gattin unferd lieben Aelt. 
P. H. Unrub, von der wir gewohnt 
find, immer gejund und jtarf. 
Der liebe Gott hat unſer aller Ge— 
bet erhört und fie ihrem Gatten 
und Kindern, und uns allen fie 
nod) gelajjen. Sie iſt wunderbar 
ſchnell beſſer geworden, jo itarf 
aud) die Kranfheit war. - Dem 
Herrn die Ehre. Auch liegt ſchwer 
franf im Hojpital zu Göffel die 
alte Tante Maria Ediger. Sie fiel 
unglüdlich u. hat einen Beinbrud) 
erlitten. Seht im 92. Zebensjahre. 
Ein liebes Mütterlein, rei an 
Eriahrungen in ihr langem Leben. 
Ihr zweiter Ehegatte iſt auch jchon 
zu Grabe getragen. Sie tit mehre- 
re Jahre bei meinen Gejchwijtern 
Beter Gräws gewejen, wo fie ihr 
Witwenſtübchen hatte. Möge der 
Serr fie über diefe Schmerzen 
anadig hinüber helfen und wenn 
fie die Weihnachten noch bier fei- 
ern joll, dann aud) ihr eine wahre 
Weihnachtsfreude ſchenken. 


Ja, die Jahre kommen 

Die Jahre fliehen — 

In dem ſchnellen Lauf der Zeit. 
Und wir Erdenpilger ziehen 
Raſch hindurch zur Ewigkeit. 
Niemand findet hier ein Bleiben, 
Niemand einen Ort zur Ruh'! 
Unaufhaltſam drängt ein Treiben 
Vorwärts uns dem Ende zu. 
Und das Ziel ijt bald erreicht 
Mancher der noch heute rot 
Liegt wohl Morgen jchon erbleicht, 
Und eritarrt im falten Tod. 

Kurz iit diefe Zeit der Gnade 
Bald verläuft jie und verträumt 
Ach, es iſt ein ew'ger Schade, 
Wenn man fo fein Heil verfäumt. 


Frau Helena Barfentin. 





Vineland, Ont. 





Wir find wieder in ein neues 
Jahr eingetreten. Am Spylveiter- 
abend durften wir uns zum legten 
mal im alten Jahre verfammeln. 
Br. Wiebe hielt uns eine ernite 
Anſprache über Röm. 8, 31—39 
und Vers 1. Wie jeder Geſchäfts— 
mann und viele Farmer am Jah— 
resihluß eine Abſchlußrechnung 
haben, jo follten aud) wir auf geiit- 
lihem Gebiet tun. Hebräer 10, 
26 jollten wir im neuen Nahr nicht 
vergejjen. Br. Johann Berfien, 
Manitoba fpra über den un- 
fruchtbaren Feigenbaum (Luk. 13, 
6). Am Neujahrstage legte Br. 
P. Görken uns die drei Mah- 
nungen aus Römer 12, 12 warm 
ans Herze und Br. Joh. Derkſen 
Dffb. 21, 1—8. Abends befuchten 
uns die Schüler der Birgil Abend- 
fchule und dienten mit der Weih— 
nachtsgeſchichte, die ſehr aut aus⸗ 
gearbeitet war. Zuerſt die Quelle 
Joh. 1, 16, dann die Weisſagun— 
gen auf Ehriitus, die Geburt des 
SHeilands, was wir von dem Klom- 
men des Seren haben — nur 
durch Jeſus erlöft werden fönnen 
— pie ein Bater Weihnachts- 
itimmung befommt, — Lohn für 
die Arbeit — der Bau des Got- 
teshaufes in PBirail und aus der 
Ribelihule daſelbſt in einem 
plattdeutihen Gediht — dann 
eine feine Aufmunteruna der Bi- 
belicyule zu gedenfen im Geſpräch: 





Dffice-Phone Wohnungs: Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nadmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


> 


4 aa a 2 a a a a a a A ee 











„Das Lied für die Bibelſchule nad). 
neuen Roten“. Zum Schluß die 
fommende Weihnacht nad) Joh. 
14. €3 war ein gut eingeübtes 
Programm. Leider war es jo jehr 
zu jehen, daß die Lehrer es wohl 
unterlaffen, ihren Scülerinnen 
1. Korinther 11, 15 widtig zu 
maden. Es ift mitunter redt 
ſchwer Korrejpondent zu fein; — 
weil man e8 nie allen recht machen 
fann. Der Apojtel Baulus in jei- 
nen Briefen hebt immer zuerjt das 
Gute hervor, dann tadelt er und 
zeigt den Weg zur Beſſerung. — 
Ber weiß, ob man es einem Koref- 
pondent nicht übel auslegen wür- 
de, wenn er es jo madıen tät; es 
wäre das ganz richtig. Dann hät- 
ten die Leute ein bejjeres Bild. 
Möchte gerne die Leſer der 
Menn. Rundidau, beionders die 
bier nad; Vineland oder Birgil zu 
ziehen gedenken oder ſchon bier 
find, etwas mit unferer Beerdi- 
aungsfaffe befannt maden. Sel- 
bige wurde im Sabre 1934 auf 
einer Dijtrifsverfammlung ins 
Leben gerufen. Fünfundzwanzig 
Berfonen gründeten den Berein. 
Bald fand jid ein Zeichenbeitatter, 
der für 50 Dollar pro Sterbefall 
die Arbeit tun wollte. Am vierten 
Tage nad) der Gründung jtarb 
das erite Mitglied, — die Gejell- 
ihaft hatte jomit ſofort Gelegen- 
heit ihren. guten Willen mit der 
Zat zu beweifen. Im Laufe der 
Sabre find immer mehr Leute aus 
dem Weiten hergezogen. Trogdem 
die Meiſten herkamen um bier 
recht viel zu verdienen, haben ſich 
doch viele dem Berein angeidloj- 
ien, jo daß jest ſchon 1345 Mit- 
glieder jind. Bei diefer großen 
Zahl der Mitglieder fommt jeder 
Todesfall nicht mal 10 Cent pro 
Berjon. Jeder, der her ziebt follte 
jo ſchnell wie eben möglich Mit- 
alied der Sterbefafje werden. 
Br. Heinrich Wiebe, Leiter der 
Seilanitalt für harmloſe Geiites- 
franfe möchte gerne die Bücher 
von Dr. Seher haben, die Anlei- 
tung geben über Geiitesfranfe und 
die Behandlung derjelben. Hatte 
feinerzeit zwei Bücher von Dr. 
Seher, die ich ausgeliehen habe. 
Da meine Bücher hier in Ontario 
oft ohne mein Wiſſen mweitergelie- 
hen werden, jo möchte ich mit die- 
jem die Perjonen bitten, jelbige 
Bücher fofort herzufenden. Die 
Bücher würden Br. Wiebe viel 
helfen. Würde auch mal gerne mei- 
ne Bücher von Krasnow und Erich 
Dohne wiederjehen. Wenn irgend- 
wo in Canada oder den Bereinig- 
ten Staaten eine Berfon oder eine 
Buchhandlung ift, die diefe Bücher 
bon Dr. Seher befitt, oder ge- 
braucht, der möchte bitte an Rev. 
Heinrich Wiebe, Vineland fchrei- 
ben. Er möchte diefe Bücher gerne 
faufen. Vorigen Sonntag brachte 
unfere Sugend ihr Weihnadhts- 
programm, am nädjten Sonntag 
gedenft fie mit einem Nugendver- 
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Beiondere 
$_ Bekanntmachung! 


Eine Anzahl Anfrage werden er- 
halten über Hafenfälle, Diefes 
ſoll allen unferen Freunden zur 
Nachricht dienen, daß die Fälle 
bon „Buſh Rabbits“ und „ad 
Rabbits“ eine große Nachfrage 
finden werden mit höheren Brei- 
jen als lettes Jahr. Schreiben 
Sie um volle Auskunft und um 
„Shipping Tags.“ 

Alle ungegerbten Fälle werden 
auch eine arößere Nachfrage fin- 
an zu bedeutend höheren Brei- 
en. 

% Für einen rediten Handel, ſchil⸗ 
} Ten Sie alle Ihre rohen Fälle, 
2% Häute, Pferdehaare ufw. an uns, { 
und werden Sie einer der Tau— 
jenden zufriedenen Verfender. 


AMERICAN HIDE & FUR 
CO. LTD. 
157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg, Man. 
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Mennonitiiche Rundſchau 





poch, den 21. Januar 1942. 








BAPTIST MISS'ION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unjer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Mranten, 
Siehen und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern- 
de können ihr Syſtem auffri- 
fen und Jahre des Wohlbe- 
4 findens weiter leben. ®ir ha- 

ben im Heim Licht en 
und andere Hilfsaparate jo- 
wie homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern Proſpekt frei. 
Rev Luebed 


Superintendent. 











einsprogramm zu dienen. 
K. Janzen. 
Wir feiern Weihnachten. 

Es war eine fröhlide Mädchen- 
jhar Donnerstag, den 18. Des., 
im untern Auditorium der Kirche 
der Eriten Mennonitengemeinde 
verjammelt. E83 wurde das Weih- 
nadıtsfeit des Mädchenheims ge- 
feiert. Bon unfern Mädchen fehlte 
wohl niemand. Es freute uns, dab 
aud) eine Anzahl Mädchen von der 
Normalſchule und Univerfität an 
der Feier teilnahmen. 

Der Saal war weihnachtlicdh de- 
foriert. An der einen Wand war 
der Sprud, „Ehre jei Gott“ ange- 
brad)t worden. Auf der andern wa— 
ren die Wandtafeln mit farbiger 
Kreide mit Merry Ehriitmas und 
Fröhliche Weihnadhten und den 
dazu gehörigen Lichtern und Tan- 
nengrün bemalt worden. In der 
Mitte des Saales jtand der ſchön 
geihmücdte Tannenbaum mit den 
vielen Geſchenken unter demiel» 
ben. Sn der andern Hälfte des 
Saales jtanden die ſchön gededten 
Tiſche, an denen wer “ınjere Weib- 
nachtsmahlzeiten verzehren durf- 
ten. Frau Thiegen bewirtete uns 
alle mit Obitfuppe, faltem Fleiſch, 
Gebäck uſw. Alles lie auf eine 
ſehr ſorgfältige Zubereitung 
ſchließen. Ungefähr 50 Mädchen 
nahmen zu gleicher Zeit am Abend- 
effen teil. Es war ein fröhliches 
Mahl, das wir bei Kerzenlicht ae- 
noffen. Es wird die Leſer aud) gar 
nicht wundern, daß der Hausva- 
ter einigemal.mit Gabel und Teller 
zur Ruhe mahnen mußte. Viele 
Sünde machen einer Arbeit jchnell 








Steife schmerzende 
Muskeln ? 





FORNI' 


5 
Heil-Oel Liniment 


Jeder, der an rheumatijchen und 
neutalgijhen Schmerzen leidet, till 
b ortige Linderung haben. Die Außer 
i egenwirkung von Forai's 
Heil-Del Liniment wirlt chnell und 
bringt willlommene Linderung von den 
Qualen von rheumatiſchen und neus 


selaiichen Schmerzen, muskulöſen 
Rüdenjchmerzen, fteifen oder ſchmer⸗ 
genden Muskeln, Berrenkungen, Stoß» 


wunden oder Berftaucdhungen, juden- 
den oder brennenden Füßen — wie die 
erfolgreiche Erfahrung von Taufenden 
feit über 55 Jahren beiwiefen 
Heil-Del ift ein linderndes, antijep- 
tiſches fchmerzftillendes Mittel, das 
ofort reiches, rote8 Blut in die ges 
chwollenen, irritierten, ſchmerzenden 
Gegenden zieht. Kaufen Sie noch heute 
eine Flaſche Heil-Del Liniment und 
genießen Sie felbit die Vorteile feiner 
mohltuenden, heilenden Wärme. 


ſ Angesetwehteiten Sie Beute! | 

| Bitte fenden Sie mir wie folgt: | 
0 2 nläre 604 Flaſchen Forni'd 

u | 

| 

| 

| 


Heil-Del Lintiment—$1.00 portofrei. 


| OD 11 Unzen Flaſche Fornis Alpen- 
| tränter — $1.00 vortofrei. 


O sder beide Medizinen für $2.00, 
portofrei, 


T Ber Nadınahme (E.D.D.) zuzuglich 
| Gebühren. 
| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 


| Dept. PC178-55J yon Der 


2501 Washington Bivd., Chicago, IL | 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. 


ein Ende,’ jagt das Spridwort. 
So ging e8 auch uns. Bald waren 
Teller und Taſſen wieder an Ort 
und Stelle ud es fonnte mit dem 
zweiten Zeil des Abends begon- 
nen iverden. 

Nachdem einige Weihnadtslie- 
der gelungen worden waren, las 
der Sausvater die Weihnadtsge- 
ihichte vor und betete. Während 
leife und feierlih „Stille Nacht“ 
gejungen wurde, eritrahlte der 
Raum in hellem Kichterichein. 
Gedichte, gemeiniam gefungene 
Lieder, ein Geſpräch, Duette und 
Quartette wechjelten nun ab. Es 
war ein inhaltsreiches Programm. 
In einer kurzen Anſprache über 
eine richtige Weihnachtsfeier ge- 
dachte er auch in beionderer Wei- 
fe der Menſchen, die in früherer 
Sahren in Sasfatoon ausſchaff— 
ten und im Seim verfehrten, jet 
aber teils in andern Städten aus- 
Ihaffen, teils in ihren eigenen 
Seimen mit den eigenen Lieben 
Weihnachten feiern werden. Hier 
werden nicht alle ins elterliche 
Heim zu Weihnachten fahren fön- 
nen. Das ſoll uns nicht verdrie- 
Ben. 

Mit der Weihnachtsfeier war 
aud; eine Beſcherung geplant, 
wobei jede von uns einen Namen 
30g und jomit jemand beichenfte 
und auch jelbit beichenft wurde. 
Dieſe hatte wohl für uns nod fait 
denjelben Reiz, den fie vor Jah— 
ren hatte, was von den frohen ®e- 
fihtern zu lefen war. Wie hoch 
wir unfere lieben Sauseltern 
ſchätzen, zeigten die vielen Geſchen— 
fe, die jie erbielten. Möge der 
Herr fie reichlich fir ihre Liebe 
und Arbeit belohnen! 

Seßt folgte der legte Aft un- 
ferer Feier. Es wurden Grüße von 
nah und fern veröffentlicht. Wir 
möchten fie alle erwidern! An ichö- 
nen Kuchen, Beanut3 und Sühig- 
feiten fehlte es auch nicht. 

„Doch nur kurz ſind ſolche Freu- 
den, 

Bald verlöſcht der Kerzenlicht; 

Jeſus kann allein bereiten 

Freuden, die vergehen nicht!“ 

Wir wünſchen allen Leſern und 
den Freunden unſeres Mädchen— 
heims eine Frohe Weihnacht und 
ein geſegnetes Neujahr! 

Lilly Nidel. 


Schule und Erziehung. 


Winfler Bibelihüler — Zehn 
Jahre nad) der Graduation. 
3. G. Neufeld. 


Sm Frühling 1940 feierte die 
Winkler Bibelichule „Pniel“ ihr 
fünfzebnjähriges Jubiläum. Im 
Serbit 1925 begann die Schule ih- 
ren Unterricht mit einem Lehrer 
und 6 Schülern und im Frühling 
1940 ſchloß der Unterricht mit 6 
Lehrern und 106 Schülern. Wäh— 
rend dieien 15 Jahren haben 1024 
Schüler, 598 männliche und 426 
weibliche Perſonen die Schule be- 
ſucht. 

Pnieler Jubiläums Ausgabe 
„Gottes Gnade in Pniel“ (1940) 
enthält manche intereſſante ſta— 
tiſtiſche Daten. Im Frühling 
1940 veranſtaltete die Schule eine 
Rundfrage unter mehreren hun— 
derten von Ex⸗Schülern. 236 Stu— 
denten beantworteten die Frage— 
bogen. Ihrer geiſtlichen Tätig— 
keit nach verteilen ſie ſich in fol— 
gende Gruppen: 93 ſind Sonn— 
tagſchullehrer, 64 NJugendvereins- 
arbeiter, 22 angeitellte Prediger, 
18 ordinierte Prediger, 14 Bi- 
belichullehrer, 12 Gefangleiter, 10 
Sonntagſchullehrer, 8 Mijfionare, 
uſw. 

Die geweſenen Pnieler wenden 
ihre Kenntniſſe in verſchiedenen 
Teilen Nord- und Süd-Aemerikas 
an. Auf wirtſchaftlichem Gebiet 
verteilen ſie ſich auf 21 Berufe 
wo immer ſie ſind, verſuchen ſie 
ſich der Umgebung nützlich zu ma- 
chen. 

Für den Leſer iſt es gewiß inte— 
reſſant und für Pniel bedeutungs- 
poll einmal eingehend das Leben 
und ®Wirfen einer Klaſſe von Ab 
folventen nach 10 Jahren genann- 
tes zu unteriuchen und zu analie- 
jieren. 

Im März 1930 graduierten 
Winkler Bibeljchule 7 
Studenten, 4 männliche und 3 
weibliche. Zwei Mädchen waren 


in Canada geboren, die übrigen 
Studenten famen aus Rußland. 
Alle Abjolventen hatten bei ihrem 
Eintritt in die Bibelſchule Mittel- 
ihulbildung (bigbichool); zwei 
von ihnen Waren Öraduente 
einer anderen Bibelichule; ein 
Mädchen hatte ein pädagogijches 
Inſtitut abjolviert und war Leh— 
rerin geivejen. Alle waren ledig 
und waren Glieder der M. B. 
Gemeinde. Zwei famen von Sask. 
die andern waren in Manitoba 
wohnbaft. 

gehn Jahre jpäter zeigt jich ein 
ganz anderes Bild. Manches hatte 
ſich im Leben diefer Sieben ver- 
ändert. Im Frühling 1940 waren 
5 der Abjolventen verheiratet und 
hatten zujammen 8 Kinder; ein 
männlicher und ein weiblicher Ab- 
folvent waren unverheiratet ge- 
blieben. Sechs gehörten noch zur 
M. B. Gemeinde, während einer 
ſich den Baptiiten angeſchloſſen 
batte. 

Nah Wohnorten verteilten fie 
fi folgendermajje: 3 in Manito- 
ba, 2 in Sasfatchewan, 1 in Alber- 
ta und 1 in Michigan, U. S. A. 

Die meiiten der Abſolventen 
hatten noch meiterjtudiert: 4 
männliche und 2 weibliche Studen- 
ten hatten noch andere Schulen 
bejudt. Zwei Männer und 2 
Mädchen gingen noch einmal zurück 
auf die Mittelichule; eine hat zwei 
andere Bibelichulen bejucht. Bon 
den Sieben haben 3 auf Univerii- 
täten weiterjtudiert, einer hat eine 
bejucht, einer 2 und einer 3 Uni- 
verfitäten. Der eine Graduent bat 
auf der Univerſität allgemeine 
Wiſſenſchaft itudiert, während die 
anderen zwei erit Theologie und 
dann allgemeine Wiſſenſchaften 
aufgenommen haben. Ein Mäd- 
den und zwei Männer find im 
Beſitz akademiſcher Diplomas und 
Titel: zwei Studenten je 1 und 
einer bat 4. 

Berufsmähig verteilen sie ſich 
folgenderweile: alle 4 männliche 
Abjolventen waren 10 Sabre nad) 
ihrer Gradaation Prediger 3 
von ihnen ordinierte. Drei männ- 
lie und 1 weiblicher Abſolvent 
waren Bibeljchullehrer und einer 
war Dozent (lecturer) auf einer 
Universität. Zwei von den 4 Bi- 
bellehrern waren Xeiter von Bi 
belichulen. Ein Mädchen war an 
einen Bibellehrer verheiratet und 
eine hatte einen Stadtsmijjiona- 
ren geheiratet. Zwei der Abjol- 
venten waren Lehrer an der Schule 
von welder jie 10 Jahre früher 
probiert hatten, während der 
Mann des einen Mädchens aud) 
Lehrer an Pniel war. 

Zehn arbeitsreiche und jchivere 
Jahre jind jeit der Graduation 
der Sieben verflojien. Was wer- 
den die nädhiten 10 Jahre bringen? 
So Gott will, dann ericheint anno 
1950 ein zweiter Aufſatz in der 
Rundſchau: „Winfler Bibelſchüler 
— zwanzig Jahre nach der Gradu— 
ation“. 


An alle Freunde der Menn. Lehr- 
anjtalt zu Gretna. 

Zuvor wünſche ich allen ein im 
Herrn gejegnetes neues Jahr! 

Dann möchte ich noch wünſchen, 
ungeachtet deijen, dab die Zeit des 
Wünſchens nunmehr zur Bergan 
genheit gehört. E3 handelt ſich um 
die Zeichner von Beripredungs- 
noten. Ich bemerfe eine gewiſſe 
Gleichgültigkeit. Manche haben ib- 
re Unterjchriit gegeben, und um 
die Zahlung kümmern ſie fich nicht. 
Bon 221 Notenzeichnern baben 
ihrer 73 ihr Verſprechen noch nicht 
eingelöit, und Doch hätten alle 
Zahlungen bis zum 1. Ian. 1942 
gemacht werden Sollen. Es iit ein 


Armutszeihen für unſer Bolf, 
wenn man jein Wort jo menia 


rechnet. Wer zahlen kann und will, 
follte es gleich tun, wer nicht kann 
nod)‘ will, jollte den Mut haben, 
fofort an den Kaſſierer Nac. 9. 
Peters, Bor 74, Gretna zu ſchrei— 
ben und den Grund des Weigerns 
angeben. 

Drittens danke ich allen Freun 
den für irgend eine Spende an 
Geld und an Naturalien, indem 
ich die Gabenquittungen für die 
M. C. J. und auch für das Heim 
folgen laſſe. Auch den Editorn, die 
dieſes Schreiben bringen, danfe ich 


voraus. 


Gabenguittung fürs Mäadchenheim, 
Gretna für Juli bis Dez. 1941. 


Erhalten von 3. Klaſſen, Blu- 
menort 2 Saft Weizen, 1 Sad 
Safer, 1 Eimer Bilaumen; D. P. 
Peters, Blumenort 2 Sad Korn— 
ſchrot, 1 Sad Weizen, griine To- 
maten; Xena Heinrichs, Gretna 
1 Eimer Pflaumen, 2 Eimer Stir- 
ihen; Lena und Sara Heinrichs 
1 Sad Tomaten; %. B. Friefen, 
Altona Tomaten; P. H. Bubr, 
Sretna 1 Eimer Kirſchen, 1 Glas 
Obſtbutter; P. A. Neufeld, Bofje- 
main 1 Eimerden Schmalz; 4. 
Enns, Altona 1 Sad Tomaten; 
Sufie Peters, Altona 5 Sad Har- 
toffeln; Dav. Peters, Gnadental 
Zwiebeln; A. Janzen, Arnaud 2 
Pfund Butter, 1 Sad Weizen, 1 
Sad Gerite; A. Negier, Arnaud 
2 Pfund Butter; D. D. Klaſſen, 
Homewood 1 Sat Möhren; ®. 
Rempel, Grüntal 3 Gläfer Ein- 
gemadtes; %. B. Peters, Winkler 
7 Gläſer Eingefanntes; P. 8. 
Wiebe, Morden 100 Pfund Fi- 
ide; Jacob Buhr, Edenburg Ge- 
treide im Wert von $8.40; Arthur 
Harder ic. 

Im Namen des Seims dankt 
berzlih der Geſchäftsführer 

J. 8. Peters. 


Gabenquittung für die M. C. J. 
Gretna, für Inli bis Dez. 1941. 


Erhalten von: J. Heide, White⸗ 
water friſchen Kohl, 1 Eimer wei— 
bes Schmalz, 2 Eimerchen weißes 
Schmalz, 1 Eimer Grüben, 1 
Scinfen; X. Wiebe, Plum Coule 
3 Sad Kartoffeln: F. Peters, 
Boiſſewain 8 aeichlachtete Enten; 
G. Kröker, Elm Creef 2 Doſen 
Tomaten und Kürbiſſe; br. 
Dyck, Newton Sidina 2 Gallon 
Schmalz, 4 Sad Kartoffeln, 3 
Saft Waſſermelonen; Fr. VBargen, 
Karman Kohl und Tomaten: W. 
Negier, Arnaud 2 Gall. Schmalz; 
durch 3. Epp, Whitewater vom 
Suaendverein daſelbſt 2 große 
Dofen und 1 Fleine Doſe gefüllt 
nit PBroduften als aeichladhtete 
Sübner, Ente, Gans, 1 Schweine: 


ichinfen, Schweinefleiih, Rauch— 
wurit, Lebermurit, Butter, 
Schmalz, Obitbutter und Kohl; 


u 


D. P. Beters, Vlumenort 1 Fuder 
Safergarben; N. Regehr, Kildo- 
nan freie Drudarbeit; M. Rund- 
ſchau, Winniveg freie Drucdarbeit; 
J. Rempel, Grüntal 1 Sad Kar- 
toffeln, 1 Sad Möhren; 3. ©. 
Peters, Grüntal 1 Sad Kartof- 
fen; 9. Heide, Boiſſewain 1 Ei- 
mer Schmalz und Kohl; 3. B. Pe— 
ters, Winfler 14 Quart Einge- 
fanntes, 


An Geld: 


Weil jeder eine Quittung er- 
balten bat folgen nicht Namen 
von Brivatipendern. Bon den Er- 
ben des veritorbenen Peter Har- 
der, (Sretna 
Stamm erlafien 
Stolleftiert 
Auf Noten 295.25 
30c. Auflagen 194.55 
Bon Gemeinden und Vereinen 

frei 330.58 
Bon Einzelperfonen 48.45 
Total $1331.21 


Weihnachten. 


250.00 
212.38 


Gruß mit Pialm 95; 1: „Rom- 
met berzu, laßt uns dem Herrn 
frohlocken und jauchzen den Hort 
unfers Heils!” 

Ueberall merft man e3, dat das 
Weihnachtsfeſt nabe it. Die Stadt 
iit feitlih geihmüdt. Die Stu- 
denten find in gehobener Stim- 
mung. Die Morgenandadıten bat- 
ten jchon jeit längerer Zeit einen 
Meihnadtston. Sonntag, den 1A. 
Dezember wurde wieder „The 
Soly Eity“ von Gaul unter der 
Leitung von Prof. H. E. Richert 
im College Auditorium, das ge- 
füllt war, gegeben. Damit war 
der Höhepunkt der Weihnacht3- 
ftimmung unter der Studenten 
ichaft erreicht. Diefe Stimmung 
wird jett vorherrſchen bis Stu- 
denten und Lehrer ihre jährliche 
aemeiniame Weihnachtsfeier ab- 
balten, um dann am Freitag die 
Schule fiir etwa zwei Wochen zu 
ſchließen. Unter den verichiedenen 
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Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den GlaubensartifrIn zu 40c 
ohne den Glaubensartiteln zu 30c 
Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Nadatt. 
Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mebr 15 Prozent 
Nabatt. 
Die Zahlung tende man mit 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 











Veranjtaltungen der letten Zeit 
jei hier noch das deutiche Weib- 
nahtsprogramm des „Language 
Elub“, das am 16. Dezember im 
Auditorium gegeben wurde, ge- 
nannt. Der gute Beſuch, wie die “ 
rege Teilnahme und Aufmerffam- 
feit jchienen zu bemweifen, da; man 
einen Segen empfing. Nachdem 
mehrere Weihnachtslieder von 
einem doppelten Mädchen-Trio, 
einem Solo ımd einem Quartett 
gejungen, und das Programm 
durd; die Weihnacdhtsgeichichte und 
ein Gebet eingeleitet worden war, 
wurde der Dialog: „Das Chrift- 
feft der alten Barbara” von 8 
Perſonen vorgetragen. Alle Zeil- 
nehmer am Programm ſchloſſen 
die eindrudsvolle Feier mit dem 
Liede „Nun iit jie erjchienen“. 
Allen Leſern und Freunden der 
Schule ein frohes Weibnachtsfeit 
und ein gejegnetes neues Jahr 
wünſchend, 


Dan Klaſſen. 


Theologiſcher Teil 


Buhler, Kauſas. 





Gott zum Gruß zum neuen Jah— 
re! Im Namen Jeſu betreten wir 
die Bahn. Düſter liegt die Zukunft 
vor uns. Was wird uns das Jahr 
1942 bringen? jo fragen Milli- 
onen bange. 1941 bat uns eine 
Welt in Flammen gebracht in jol- 
dien Ausmaſſen wie jie bisher in 
der Menichbeitsgeichichte unbe— 
fannt. ES gibt beute faum einen 
Menichen auf der Erde, der nicht 
in irgend einer Weile von diefem 
Weltbrande berührt wurde. Die 
Finſternis Mächte jind entfejfelt. 
Verbrechen nehmen in baariträu- 
bender Weile überhand, Völferbafz 
wird von allen Seiten geichürt, 
woran Sic fogar Wrediger des 
Evangeliums beteiligen, die doch 
Frieden verfiinden jollten. Iſt es 
ein Wunder, daß die chriſtliche 
Welt eine Apatbie und Gleichgül— 
tigfeit gegenüber allem Geiitlichen 
und Kirchlichen erfaßt bat. Die 
Erweckung und Neubelebung bei- 
nabe unmöglich machen und die 
Kraft der Wortverfündigung ab- 
ſchwächen. Man jchaudert, wenn 
man beobadıtet wie Unglüdsfälle, 
jogar mit tötlihbem Ausgang; 
wenn Naturereignilje, die Tod und 
Verderben bringen, icheinbar fei- 
nen bleibenden Eindruck machen. 
Auch die Weltereianijie, die wie 
ſchwarze Wetterwolfen ſich über 
unſern Häuptern zuſammenziehen, 
werden unbeachtet gelaſſen, fie 
werden beſprochen als tägliche 
Vorgänge. Trotz alledem wird der 
Vergnügungsſucht ungeſchmälert 
gefröhnt, die Jagd nach Unter— 
haltung (entertainment) findet 
feine Einihränfung. Sm allge: 
meinen für das Geiftliche findet 
fih immer weniger Bedürfnis. 
Wohin führen uns ſolche dititern 
Zuſtände? Was jagen fie uns? 

Alle Geſchehniſſe in der aanzen 
Welt, jei e8 auf aeiellichaftlichem 
wirtichaftlihem, religiöjem und 
auf ollen andern Gebieten, Tagen 
uns, dab fie ein Ende mit Schref- 
fen nehmen müſſen. Daran wer- 
den auch die prableriichen Behaup- 
tungen vom Gegenteil faum was 





Lebt ift mein 
„Bibelitudium Für 
das Keim“ 


in Deutfch oder Enaliih, der ganze 


3-jähriae Nurius zu baben für 50e. 
(Früber $1.00 für ein Nabr) 
Gott allein weiß, wie lange wir noch 
die bolle Freiheit genießen werden! 
Drum wollen wir uns jest in Got» 


tes Wort vertiefen. 


3. 8. Epp, Bibellebrer, 
415-E-6th St., Newton, Kans, 
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ändern. Der im Himmel im Regi— 
ment ſitzt, bei dem die Völker der 
Erde wie ein Waſſertropfen am 
Eimer ſind, lacht ihrer. Er ordnet 
alles, ob die Großen dieſer Erde 
wollen oder nicht, nach ſeinen vor— 
bedachten und feſtgelegten Plänen. 
Die deuten auf Abſchluß dieſes 
Zeitalters. Ob er nicht ganz nahe 
bevorſteht? Ohne alle Frage ſiehen 
uns großartige, einzigartig daſte— 
hende Ereignijje unmittelbar be- 
vor. Wer woilte mit abjoluter Si- 
cherheit feititellen, dab dazu nicht 
auch die Verfammlung und Ent- 
rückung der Gemeinde Jeſu Ghri- 
jti gehört? Noch jteht die Tür teil- 
weile offen, daß Mijlionare das 
Evangelium vom Kreuz zu immer 
neuen bisher unerreichten Völ— 
Gern binaustragen fünnen. Scha— 
ren werden jährlich binzugetan zu 
dem Leibe Chriſti Jeſu. So wird 
die Gemeinde ihrer WBollendung 
entgegengeführt. Dem Haupt 
Chriſtus allein iſt bekannt, wann 
der Zeitpunkt eingetreten ſein 
wird, wenn die Gemeinde „zu dem 
Maße der vollen Größe Chriſti“ 
gelangt ſein wird. Darauf wartet 
der Herr. Sobald „die Vollzahl“ 
erreicht iit, wird der Serr die Ge— 
meinde zu ich in die Luft entrüf- 
fen: Wer weiß, vielleicht ſchon 
morgen! 


Das bedeutet für die Erdenbe— 
wohner eine weitere Verdichtung 
der Finſternis. Jetzt kann ſich die 
Sünde ungehemmt ausreifen und 
gipfelt im Kind des Verderbens, 
dem Antichriſten. Wird ihm nicht 
durch das jetzige Chaos in der 
Völkerwelt gradezu der Boden zu— 
bereitet? Bereits heute ſchaut man 
aus nach einem Supermann, der 
Ordnung in den Wirrwar bringen, 
der zu einem unerträglichen Zu— 
ſtand ſich entwickelt hat. Wenn er 
ſich offenbaren und auf den Plan 
treten wird, wird ihm alle Welt 
als Retter zujubeln. Tritt er nicht 
in Offb. 6 als der Reiter auf dem 
weißen Pferde „dein eine Krone 
gegeben wurde, oder auszog als 
Sieger und jiegte“, in die Er- 
fcheinung? Aber welde Enttäu- 
ſchung! Anjtatt Friede — Krieg; 
anitatt Ueberfluß — Hungersnot; 
anitatt Freiheit — Knechtſchaft; 
anitatt VBolfsherrichaft — abjolute 
Autofratie. Das iit das Ziel, wel. 
dem die Menjchheit in ihrer Gott- 
entfremdung unaufhaltſam zu— 
ſtrebt. 


Großprahleriſch meint dieſelbe 
die Weltgeſchichte nach Belieben 
formen und geitalten zu können, 
und weiß nicht, daß „der im Him- 
mel thronet, ladjt, der Herr jpot- 
tet ihrer. Dann wird er zu ihnen 
reden in feinem Zorn und fie 
ſchrecken mit jeinem Grimm. Ich 
babe meinen König eingejegt auf 
meinem heiligen Berg Zion“! Du 
follit jie mit eifernem Szepter 
veridhmettern, ſie zerichmeißen 
wie Töpfergeihirr! (Pſalm 2). 
So wird dieſes Zeitalter abge- 
ſchloſſen. Diefen Abſchluß bezeich- 
net die Schrift als „die große 
Trübſal“. Dann werden dem „Kö— 
nige“ unferen Serrn Nefus — die 
Enden der Erde als Erbe zum 
Eigentum gegeben. Friede und 
Gerechtigkeit werden feines Thro- 
nes Stütze fein: „Rein Volk wird 
wider das andere ein Schwert er- 
heben und fie werden nicht mehr 
friegen lernen” (ef. 2). „Der 
Eifer des Herrn der Seerfcharen 
wird ſolches tun!” (9, 6b). Salle- 
lujah! 

Darum, ihr Gläubigen, hebet 
eure Häupter empor, trotz trüber, 
düſterer Ausblicke, wiſſend, daß 
fich eure Erlöſung naht! 





Mit fröhlichem Neujahrgruß 

H. Frieſen. 
P. S. In der Aleranderwohler 
Kirche fand am 31. Dez. die Be- 
gräbnisfeier der im Herrn ent- 
ichlafenen Großmutter I. D. Edi- 
ger jtatt. Ihr eriter Mann war 
Heinrich Fröfe. Sie war eine geb. 
Ktröfer. Ihre Wiege jtand in Por- 
denau, wo jie auch als Mädchen 
den Herrn Jeſus als ihren per- 
ſönlichen Heiland annahm und 
von Melt. Iſaak Peters getauft 
wurde. 1870 trat jie mit Fröſe in 
den Ebeitand, der 1912 jtarb. 
Drei Töchter wurden nod in 
Rußland innerhalb 6 Mon. durch 
den Tod von ihnen genommen. 
1875 wanderten fie aus nad) Ame- 
rifa. Sie erreichte ein Alter von 
iiber 91 Jahre. Die Leiche wurde 
nach Medford, Dfla., genommen, 
wo fie neben ihrem eriten Gatten 
beitattet werden wollte. Ruhe ib- 
rer Niche! Derielbe. 


Gine Frage. 


Sat jemand von den Lehrern 
aus Rußland die Sandreichungen 
zu der bibliihen Gejchichte von 
Wangemann nad) Canada mitge- 
bradjt? Dder eine Handreichung 
zu den bibliihen Geſchichten von 
einem andern Berfajjer? 

Sacob G. Thießen 
475 — 49th Ave., €. 
Vancouver, B. C. 


Bilfswerk-Aotizen. 
Mennn. Zentral Komitee. 


Pläne für den Ban des Hifpitals 
in Baragnay. 


In einem unlängit erhaltenen 
Briefe von Br. Vernon Schmidt 
berichtet er von feiner Ankunft in 
Mjuncion, Paraguay, am 16. No- 
vember und der Gegrüßung bon 
den Brüdern Legiehn, Frieſen und 
Braun. 

Bruder Schmidt's Brief drückt 
ſein Verlangen aus, die Arbeit zu 
beginnen. Er ſagt: „Ich bin froh 
berichten zu können, daß zufrie— 
denſtellende Vorkehrungen getrof- 
fen worden ſind, die Bauarbeit 
am Hoſpital zu beginnen“. Dem 
Plane gemäß wird die Arbeit für 
den Bau des Hoſpitals von meh— 
reren Mennonitengruppen frei ge— 
tan. 

Bruder M. E. Lehman’s Be 
richt. In einem Briefe vom 11. 
November an Schweiter Lehman, 
den fie am 9 Dezember erhielt, 
berichtet Br. Lehman, dab er mehr 
Verantwortung für die Silfe in 
Polen iibernommen und Arbeiter 
engagiert habe, um dieje vermehr- 
te Arbeit zu tun. Die Mennoniten 
haben ſich hier in Deutichland 
einen guten Ruf für ſolche Arbeit 
erworben, und wir jind der Anfichtr 
da; wir aud) jett wohl auf dem 
lan jind, und es wird jemand 
erfordern, der ſchweren organija- 
torifchen und adminiitrativen Ver- 
antwortung übernimmt. Das er- 
heiſcht genaue Kenntnis der Ver- 
bältnifje bier. 

Er jaat auch: „ch jehe große 
Möglichkeiten in Genf. Ich fühle, 
dab wir eventuel dort unjer Saupt- 
quartier haben mülfen. Die 
Schweizer Mennoniten ſchätzen die 
Berührung mit den Mennoniten 
Amerifas mehr als andere Men- 


. 

A. Bubr, 
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) bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlahfragen. | 


% 325 Main Street, Winnipeg, Man. { 
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re. 











behauptenden verichiedenartigen 


% Tätigkeit auf ein weites 


‘ Unngen-, Nüdfen- 





bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen, Nieren: 
franfungen, Schlaflofigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chronischen 
Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 


| Erna Bartman 
Electrotherapift 


{ Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britifch Columbia, habe ich meine Praxis in den fich immer ftärfer 
elettriijden Behandlungen aufgebaut. 


$ Gliederlähmung, Nerven- und Kopfihmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum- 


und Blaien-Gr- 


Behbandlungsfeld auszudehnen. 


und Nierenfell-Entündungen, Aſthma, Bron- 
$ dhitis, Geſchwüre aller Art können in furzer ; 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 


jeit geheilt werden. 





Ganz hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: Rheumatismns, 
3 





noniten Europas es tun. Ich war 
in der Zangenau Gemeinde am 
Sonntage und hatte eine gejegnete 
Zeit, und ich ward verjichert, daß 
die meijten der Schweizer Predi— 
ger ein Programm der amerifa- 
nifhen Mennoniten wie wir es 
beiprachen, ehe ich hierher fam, be- 
fürworten. 


Die Hilfsarbeiter in Frankreich 
kaufen ſechs Tonnen Milch. 


Bruder J. N. Byler ſchreibt am 
16. November, daß ſechs Tonnen 
Milch für die Kinder in Lyons, 
wo er arbeitet, gekauft wurden. 
Dies iſt ein anſehnlicher Kauf von 
Nahrungsmitteln, aber nicht zu 
groß für die 10,000 Kinder der 
Stadt Lyons. 

Verantwortlich: 
Grant Stoltzfus. 
A. Warkentin. 


Erziehungsfrage. 


Rezenſion und ...! 
Das ſexnelle Problem. 


(Bon Jacob 9. Janzen.) 


Endlich! Endlich einmal ein 
offenes Wort über dieſes heikle 
Thema! 

Die erſte Poſt dieſes Jahres 
brachte mir als Weihnachtsgabe 
eine Broſchüre, eine kleine Schrift 
von 22 Seiten in mimiograpbier- 
tem Drud mit obigem Titel, ver 
faßt von an uns wohl allen be- 
fannten mennonitiishen Scrift- 
iteler und Nelteiten Jacob 9. Jan— 
zen. 

Diele Schrift ift in eriter Reihe 







den lehrenden Brüdern der Ber- 
einigten Mennonitengemeinden in 
Ontario gewidmet, nicht deitowe- 
niger aber ein Beitrag und Hilfs- 
mittel jondergleicyen für alle leh— 
rende Brüder (Prediger) aller 
Mennonitengemeinden, — einer- 
lei, welcher Richtumg oder Gemein- 
dezugehörigfeit, — bei Beratun- 
gen und Verhandlungen über die- 
je brennende Frage. Selbit für 
junge und alte Eltern iſt fie ein 
nicht hoch genug zu fchäßender 
Augenöffner und Wegweiſer bei 
der Erziehung und Aufklärung 
der heranwachſenden Kinder über 
die natürliche Entwidelung des 
Kindes zum Manne, bezw. zum 
Weibe. 

Hoch iſt es anzuſchlagen, daß 
dieſe Schrift, die erſte, die mit al— 
ler Offenheit und geſtützt auf Got— 
tes Wort, gründliche Studien des 
Problems und vorurteilsfreie Be— 
obachtungen, ohne jegliche Prü— 
derei und ſcheinheilige Keuſchheits— 
duſelei, die Dinge bei rechtem Na— 
men nennt und den Tatſachen ſo 
nahe tritt, daß es ein Mißverſte— 
hen nicht geben kann, aus der Fe— 
der eines Mennoniten kommt und 
bezweckt, unſere Jugend mehr zu 
den Gottesdienſten heranziehen 
und ſie in der Gemeinde zu behal— 
ten. 

Gleich zu Anfang tritt der Ver— 
faſſer gegen den weit verbreiteten 
Irrtum auf, daß das ſexuelle Pro— 
blem nichts mit der Religion und 
dem Gemeindeleben zu tun babe 
und liefert, jich auf Gottes Wort 
und biologische und phyſiologiſche 
Tatfachen ſtützend, ichlagende Pe- 








Mount Hermen. 


Der Hermon ijt im Norden von dem Gelobten Land 
Den Bibellejern allen von Alters ber befannt. 

Er wird im Bibelbuche zwar jelten nur erwähnt; 
Dod) nad) den Höh’n des Hermon ſich unjer Herz oft 


jehnt. 


Er ragt mit feiner Kuppe, bededt mit ew’gem Schnee 
Wohl über alle Berge bis an die blaue See. 

Bon ihm ergießt der Jordan jic in das Tal hinab 
Und findet in der Tiefe des Toten Meer's jein Grab. 


Doch Hermons größter Segen Tiegt nicht in feiner Höh' 
Noch in der Sordanswelle ich jeine Wunder jeh. 


Nein, unjer 
verflärt; 


Serr und Heiland ward dort einjt hoch 


Das ijt, was uns jo wichtig, und was den Hermon ehrt. 


Mount Sermon liegt nicht ferne von des Pacific Strand 
Und iſt im Goldnen Staate den meiiten wohl befannt. 
E83 ijt ein Fleiner Hügel, jo friedlich und jo traut, 

An dem man nicht viel Wunder und Grandiojes jchaut. 


Nein, friedlich und beicheiden ijt diefer Hügel nur; 
Man fieht hier mehr im Kleinen des großen Gottes 


Spur. 


Wird's mir einmal zu enge in der seihäft’gen Welt, 
So flieh’ ich zu dem Berge mit meinem kleinen Zelt. 


Wenn in des Sommers Hite man fchier ermatten will, 
Dann iit es auf dem Berge jo friedlich und fo jtill. 

Erfrifcht wird dort der Körper durch fühle, friiche Luft 
Und durd) des Waldes Schatten mit jeinem jirgen Duft. 


Dann liegt man auf dem Lager, man finnet und man 


wadıt 


Und lauſcht auf das Gemurmel des Bächleins in der 


Nacht: 


Es iſt, als wenn ein Regen ſanft rieſelt immerfort 
Und man geborgen lieget an einem ſichern Ort. 


Was mir jedoch am beſten an dieſem Berg gefällt, 
Iſt, daß man hier alljährlich die Bibelwoche hält. 
Hier kommt man dann zuſammen von ferne und von 


nah', 


Und wie ich ſicher glaube, es iſt der Herr auch da. 


Manch' Diener der Gemeinde, manch andres Gotteskind 
Läßt ſelig ſich umfächeln vom ſanften Gotteswind; 
Hier baut man ſich im Glauben, man klagt ſich ſeine 


Not 


Und geht erquickt von dannen, geſtärkt durchs Lebens- 


brot. 


So iſt Mount Hermon heute, wie jener Berg es war, 
Auch Stätte der Verklärung nun ſchon jo manches Jahr. 
Es gehet aus ein Segen von diejem jtillen Ort 
Durch die gejalbten Diener am teuerwerten Wort. 


J. P. Rogalsky, 


Reedley, Calif. 


Ja, das ſtimmt. Und daher ſchicke ich es mit Erlaub- 
nis von Br. Rogalsky an die Rundſchau und will nody 
bemerfen: ®enn jemand im Sommer nad einem ru- 


bigen, 
Ausruben für 


gemütlichen chriitlichen 
Leib, Seele und Geiſt jucht, wo die be- 


Sommerrejort zum. 


iten fundamentalen Prediger aus den verjdhiedeniten 
Gemeinden das Wort Gottes hodhhalten, der möge ſich 
Mt. Sermon an der Küſte des Stillen Ozeans auffu- 
den. Es wird niemandem leid jein, denn es ijt nod 
niemand leid geweien, da er da gemweien iſt. 


P. P. ſtröler. 
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weile, daß dieſe natürlichen Tat- 
ſachen ſich mit Totſchweigen nicht 
einjac nur jo wegleugnen laſſen. 

Die pvollitändig begründeten 
Auftlärungen, die er darauf fol- 
gen last, werden wobl manchen 
Zejern ganz neu und unbekannt 
jein, und von den „Prüden“ wohl 
gar als jündlih verdammt wer- 
den, mander Mutter, bezw. El— 
tern und auch manchem Angeiod)- 
tenen aber unſchätzbare Dienite 
leiiten. Denn mander Knabe fann 
vor der Selbitbeflefung bewahrt 
bleiben, wenn er rechtzeitig auf- 
geklärt wird, (wozu Vater und 
Mutter auch erit das rechte und 
richtige Wiſſen iiber gewijje natür- 
lihe Vorgänge haben müſſen), 
und mander Süngling mag nod) 
auf den rechten Weg zurücdgebradht 
werden, wenn ihm der Schaden, 
den er ji an Leib und Seele jelbit 
zufügt, in rechter Weile vor die 
Augen geführt wird. Und wie das 
zu tun wäre, darüber gibt der Ver- 
faffer aute Ratichläge. 

Ich las die Schrift einmal, ein- 
andermal und las jie wieder und 
bewundere e8, wie der Verfaſſer 
auf jo wenig Seiten jo viel hat 
fagen fünnen. Auf alle Bunfte nä- 
ber einzugehen, hieße das ganze 
Büchlein wiedergeben, aber id 
ermähne einige Schlagworte wie: 
Dnanie, — ſich ausleben, ſich vor- 
jeben, d. h. Geburtenfontrolle und 
ihre Auswirkungen auf Leib, Geijt 
und Seele u. a. m.! 

Umitände und Verhältniſſe, un- 
ter welchen wir in der neuen Hei— 
mat leben, die jo ganz anders jind, 
als jie in der alten Heimat waren, 
in Betradht ziehend, itellt der Ver— 
fajler die Frage: Was mu der 
Menſch denn willen, wenn ihm 
der Berfehr der Gejchlechter nicht 
zur Gefahr werden joll? 

Und mit einem treffenden Bei- 
fpiel aus der Phyſik und Erläu- 
terungen der phyſiologiſchen und 
pigchologischen Vorgänge im Men- 
ſchen, aibt er in leichtveritändli- 
der Weile jo viel Wifjenswertes, 
dab ein jeder, der veritehen will, 
es veritehen und Lehre annehnten 
fann. 

Freilich, wer ein fertiges Sün— 
denregiiter 


mit ſich berumträgt, 








Sen. Wavell, 
render im fernen Oſten. 





— 
Sauptfommandie- 
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Die Kraftitation auf Hawaii 



























wird vor Gabotage bewadt. 














in welchem alle Siinden in forref- 
ter alphabetiſcher Reihenfolge auf: 
gedeichnet iind, der wird dem 
Büchlein kaum eine gute Seite ab 
gewinnen fünnen, es vielleicht aar 
verdanimen, (mitſamt Jeinem Ver 
falier!), denn er empfieblt (oder 
läßt es zu) unter anderen Unter 
haltungen der Nugend das ſoge 
nannte „Schlüſſelbundſpiel“ und 
das Sinaen von echten, auten und 
ihönen „Xiebesliedern“, bewei 
fend, daß jie der Jugend zum Se— 
gen aereichen fünnen. Aber für 
felbitgerehte und ſuperfromme 
„Prüde“ iſt das Büchlein ja auch 
nicht geſchrieben, ſondern für ſol— 
che lehrende Brüder, (und für 
ſolche?), die ſo geheiligte Herzen 
haben und ſo vertraut miteinan— 
der ſind, daß ſie ſich frei über all 
dieſe Dinge ausſprechen können. 

Ich zitiere wörtlich aus der 
Schrift: „Nur dann werden wir, 
(die Prediger) auc vor unſere 
&emeinden bintreten und fie im 
öffentlichen Gottesdienit und in 
intimer, vertrauter Seeliorge und 
Seelenpflege lehren und beraten 
fönnen.“ 

Auch in dieſem Schlußſatze tritt 
deutlich hervor, daß die Schriit 


* 
En 








Dr. A. 3. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 
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Dffice 23 663 
Reſidenz: 34 222 
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bauptiächlich zuerit fiir die Predi— 
ger und lehrende Brüder beitimmt 
it, und das iſt, meiner Meimung 
nad), der einzige Fehler an dem 
Büchlein. 

Aber nein! - 
ders tür 


Sollte es beion- 
junge und ältere Eltern 
beitimmt jein, dürfte es etwas an- 
ders verfaßt und noch reichbaltiger 
an praftiicbem Nat und Borichlä 
gen jein, den Eltern als Silfs- 
mittel zu dienen bei der Erziebung 
und Aufklärung ihrer beramvad)- 
jenden Kinder. Aber auch jo, wie 
die Schrift jet iſt, kann ich fie al- 
len Eltern aufs wärmite empfeb- 
len. 

Daß fie nicht beionders für EI 
tern beitimmt tt, erweckt in mir 
die Hoffnung, da der lange ae 
heate Wunſch ſich erfüllt, dal; ein 
ipeziell fiir die Eltern von Herrn 
Sanzen aeichriebene Bud) über. das 
ſernelle Problem in abjebbarer 
Zukunft von ihm berausgegeben 
werden möchte. Ich bin überzeugt, 
dab ich im Sinne vieler Eltern 
jpreche, wenn ich bier ſage: „Bitte, 
balo! Denn diejes Problem liegt 
uns schwer auf dem Herzen, und es 
iit jo beifel, daß wir nicht willen, 
wie und von welcher Seite wir an 
es hinantreten jollen, um es zum 
Seil und Segen unierer Rinder 

löſen.“ 

Nicht genug damit! Bren— 
nend iſt das ſeruelle Problem ge— 
worden in Bezug auf und für un— 
ſere Jungmannſchaft. Jetzt ſind es 
ſchon Hunderte unſerer Jünglin— 
ae, die in den Dienſt fürs Vater— 
land zieben, wo fie all den Sefab- 
ren, die auf jeruellen Gebiet je- 











Das friedliche pradhtvolle Manila vor dem Kriege vom Flugzeuge 
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dem Soldaten drohen, oder die 
das Großſtadtleben mit jich bringt, 
ausgejegt jind. Bald mögen es 
Taujende Jünglinge und aud) 
junge Männer jein, die Heim, @I- 
ternbaus und Familien werden 
verlajien müſſen, um der Heimat 
den jchuldigen Tribut zu zahlen. 

Mit welchem Wiſſen über das 
jeruelle Problem ausgerüitet laf- 
ien wir, Eltern und Gemeinden, 
unjere Jungmannſchaft den Tau- 
ienden von Gefahren, denen jie im 
Dienjte ausgelegt ſind, entgegen- 
ziehen ? 

Schon jeit Jahren babe ich bin 
und wieder in Auflägen uf. lei- 
je auf das Problem bingeiwieien. 
in meiner GErzäblung „Ein 
Traum?“ (Siehe „Mennonitijche 
Warte”, Januar 1938!) wagte id) 
näber darauf einzugeben und be- 
merfte in einer Fußnote: (Wört 
lich wiedergegeben.) 

Wäre es nicht an der Seit, dab 
wir, unsere Leiter und VBorder- 
männer, Brediger und Lehrer und 
auch die Eltern alle falſche Scham 
und törichte Prüderei fahren lie— 
hen und uns bemühten auf die— 
ſem Gebiete der Jugend Aufklä— 
rung und Wahrnung zu geben?! 
In einem erſtklaſſigen Magazin 
erſchienen in dieſem Herbſt eine 
Reihe Artikel, die dieſe Frage (das 
ſexuelle Problem) behandelten. 
Da wurde geſagt, daß in U. S. A. 
jede vierte Perſon an irgendeiner 
veneriſchen Krankheit leide. 

Darauf erſchien im Briefkaſten 
desſelben Magazin der Brief eines 
Lehrers aus Canada, der Ach und 
Weh über U. S. A. ſchrie und ſeine 
Epiſtel etwa ſo endete: „Wir Ca— 
nadier danken Dir, daß wir nicht 
ſind wie... .!“ 

Auf dieſen Brief antwortete ein 
Profeſſor der, Univerſität Toron- 
to etwa: „Ihr Heuchler und PRhari- 
ſäer! Wißt ihr nicht, daß in Ca- 
nada faht zehn Prozent der Be- 


völferung an eben denſelben 
Krankheiten leidet!? Wiht ihr 


nicht, dab, wenn ihr in, einer Ver- 
jammlıuma von 200 Menichen Seid, 
19 Menichen unter euch fich befin- 
den, die veneriſch frank find, und 
euch anitecfen fönnen? — 

Sollte denen, die unſchuldiger 
Weile in diefer Verfammlung an- 
geiteft würden Schmad und 
Schande treffen ? Nimmer! 
Schmach und Schande und furcht— 
bare Vergeltung treffe alle, die 
über dieſe Geißel der Menſchheit 
aufgeklärt ſind und aus falſcher 
Frömmigkeit und heuchleriſcher 
Prüderei darüber ſchweigen und 
ihren Nächſten ins Verderben lau— 
fen laſſen. Gott ſtrafe dieſe Heuch— 
ler!” (So weit meine Fußnote 
dort. Seute Schließe ich mich dem 
Gebet des Profeſſors an: „Gott 
ſtrafe alle ſolche Heuchler!“) 

Dieſe Fußnote brachte mir da— 
mals von einiaen, an die fie ge— 
richtet war, Anerfennung und 
Aufmunterung, von anderen aber, 
Darunter jogenannte Kircheniäu- 
len, ein jo verdammendes Urteil, 
dab ich mich, baff, zuriidzog, die 
Löſung des Problems berufeneren 
Männern überlafjend. 

Jetzt, da unser vielleicht beru- 
fenite Mann mit diefem Problem 
an und vor die Oeffentlichkeit tritt 
und weil dieie Frage für unser 
Völklein jo jehr ſchwerwiegend ge— 
worden iſt, mache ich allen Ernſtes 
folgenden Vorſchlag: 

An erſter Stelle alle Prediger 
und lehrende Brüder (Lehrer an 


Schulen und Bibelſchulen) und 
dann alle Eltern, die im Wehr— 


dienſtalter ſtehende Söhne haben, 
wenden ſich unverzüglich brieflich 
an Herrn Aelteſten Jacob H. Jan— 
zen, 164 Erb Str., Weit, Bater- 
loo, Ontario, mit der Pitte, jofort 
eine Brofchüre, ein Büchlein ber- 
auszugeben, das die im Dienite 
itehende Jungmannſchaft auf die 
Sefabren, die ihr im Dienite und 
in den Großſtädten drohen, auf- 
merfiam madt und ihr Aufklä— 
ruma, Willen und Rat aibt, den 
Gefahren nah Mönlichfeit auszu- 
weichen, oder wie ihnen entgegen» 
zutreten uſw.! — 

Mas und wie er es jchreiben Voll, 
wird feiner ihm vorfagen brauchen, 
kaum wohl auch fönnen, denn im 
eriten Weltkriege bat er, als jelbit 
Dienender, und ſpäter als Feld— 
prediger genug Erfahrung gelam- 


melt und Beobadytungen gemadht, 
um unferer Jungmannſchaft furz, 
flar und deutlidy die Aufklärung 
und das Willen zu bieten, derer jie 
jo ſehr bedarf, um heil, gejund 
und unbeichadet an Leib und See- 
le nach dem Dienjte wieder heim- 
fehren zu fünnen. 

Seder in den Dienjt ziehende 
Süngling oder junge Mann jollte, 
wenn nicht von feinen Eltern, 
dann aber pflidhtichuldig von jei- 
ner Gemeinde mit joldem Augen- 
öffner und Wegweijer verieben 
werden! 

Jedoch mit der Bitte und dein 
Briefe allein wäre der Sache we- 
nig gedient! Denn die Seritel- 
Iungsfojten jpielen für den Ber- 
faſſer und Herausgeber eine ſehr 
arobe Wolle. 

Darum jollten alle, die an Seren 
Janzen jchreiben, jogleich auch eine 
Beſtellung auf das zu erjcheinen- 
de Buch machen, damit Herr San- 
zen einen Ueberblick befäme, wie 
er die Sache in Angriff zu nehmen 
und auszuführen bat! - 

Sc für meinen Teil 
biermit vier Eremplare des 
fcheinenden Buches: 
PER. ERFGEEAN 
immer der Verfaſſer es betiteln 
mag), und verpflidhte mich, fie 
fofort zu bezahlen, nachdem der 
Berfalier, bzw. der Berleger, den 
Preis befannt gegeben bat, damit 
das Buch möglichit bald erichei- 
nen Tann. 

Sc; habe drei erwachſene Söh- 
ne. Der eine erwirbt fi feinen 
Lebensunterhalt in einer Groß- 
ſtadt, — den Gefahren ausgejekt! 
Der andere erwartet täglich feinen 
Stellungsbefehl zum Dienſt fürs 
Vaterland, den Gefahren ausge- 
jegt! Der dritte iſt zwar verheira- 
tet, fann aber aud) jeden Tag zum 
Dienite einberufen werden, und 
— das Verheiratetfein ſchützt Fei- 
nen vor diefen Gefahren, denn 
Zaufende werden unſchuldiger 
Meile, (Taufende aber audy jchul- 
diger Weife), angeftedt. Für je- 
den der drei ein Eremplar und 
eines fiir mich, damit ich in der 
Lage jei, zu warnen und Rat und 
Aufflaruna zu geben, wo und 
wann fich die Gelegenheit dazu 
bietet. 

Diele Sache iit fo ernit und fo 
wichtig, da fie ja doch iiber Ge— 
jundheit oder unbeichreibliche Lei— 
den und Tebenslanges Siechtum, 
in manchen Fällen gar über Leben 
oder Tod, Berzweiflung und 
Wahnſinn enticheiden mag, dal; 
wir jie, um unjerer Slinder Seil 
willen, nicht auf die lange Bank 
ichieben dürfen. 

Wer hilft mit und fchreibt an 
Velteiten Janzen? 

Und Herrn Nanzen bitte ich, zu 
meiner Pitte und zu meinem Vor— 
ichlage in unferen mennonitiichen 
Blättern öffentlide Stellung zu 
nehmen und über die Ausführung 
dDiefer Sache mit feinen prafti- 
schen Vorichlägen zu fommen, — 
die Sache auszuführen! 

Der Ilnterftüßuna und Silfe 
aller iiber diefes Problem Far je- 
bender Prediger und Eltern darf 
er doch ſicher und gewiß fein?! 

Wünſchend und hoffend, dal; 
die Sache einen geſegneten Erfola 
haben möne und‘ mit den beiten 
Wünſchen für 1942 an alle, alle 

Peter 3. Klaſſen, 
Swerb, Sask. 


beitefle 
zu er 
Aufklärung 
‚ (oder wie 
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Leut.Gen. MacRaugbion, Ganc- 

das Lpberfommiandierender iu 
England. 





Ein Sendbrief. 


Sm Juni 1932 von Eberhard 
Arnold gejchrieben. 


(Eingejandt von Guſtav Stawigfi) 
(Fortſetzung) 


Die Arbeit unſeres Bruderho— 
fes wächſt nach allen Seiten. Dazu 
ſind die beſonderen Verhältniſſe 
in Deutſchland außerordentlich 
ſchwierig. Ihr wißt „es ja wohl, 
dab die allgemeine Armut durch 
die mehr als 6 Millionen Arbeits: * 
lojen in Deutichland und Deiter- 
reich noch viel ſchwerer ijt als in 
allen anderen Ländern. Die poli- 
tiiche Erregung weiter reife iſt 
grob. Es jcheint, als wenn die ru— 
bigere, bejonnene und vorjichtige- 
re Richtung, die bisher die Obrig- 
feit inne batte, einer anderen 
weicht, Die neue Nöte herbeiführen 
fünnte. So erzittert Die ganze 
Welt in großer Unruhe. Zugleich 
jeben wir aber, dab die intiere 
Empfänglichfeit für Fragen des 
Glaubens und der Gerechtigkeit, 
für brüderlice VBerantivortung 
und jich in Gemeinschaft betreuen: 
de Menjchenliebe, ja für das Evan- 
gelium Jeſu Chriſti wieder zu— 
nimmt. Wenigſtens iſt die Lage 
auf unſerem Bruderhof ſo, daß 
wir einen ſehr ſtarken Beſuch von 
Menſchen aller Art erleben, welche 
nach den tieferen Gründen unſeres 
gemeinſamen Lebens fragen und 
auch nach dem Glaubensgrund 
verlangen. So ſind wir denn in— 
deſſen ſeit einigen Wochen auf 
mehr als 100 Köpfe angewaächſen, 
für die wir nun zu ſorgen haben. 
Das iſt gewiß nicht einfach zu be— 
wältigen. Wenn wir auch man— 
ches neu einrichten und anrichten 
konnten, ſo befinden wir uns doch 
durch die große Zahl der bei uns 
zu verſorgenden Menichen in rech— 
ter Not. Wir haben jeit meinem 
legten gedrudten Sendbrief die 
Stuben oder die Häuſer für die 
8 neuen Familien gebaut. Ihr 
wißt ja, da wir 6 Hochzeiten ge- 
habt haben, und daß 2 Familien 
neu zu uns gezogen find. So ha- 
ben wir denn durch die Bauten 
dafür geſorgt, daß jebt alle Bru- 
derichafter auf dein Hofe wohnen, 
während die Freunde und Gäſte, 
die fih um die Aufnahme in die 
Gemeinde beiverben, fait alle noch 
in Mietswohnungen untergebradht 
werden mußten, die etwa eine 
Niertelitunde von uns entfernt 
liegen. Es iit das ein Zuſtand, der 
nicht neduldet werden follte: denn 
der Geiſt der Gemeinschaft zieht 
alle, die zufammen gehören Sollen, 
auf den aemeiniamen Hof. So iſt 
denn der Wohnungsbau der HSätt- 
fer nur zum Teil durcaeführt 
worden. Wir haben aber ferner 
auch eine neue Baditube mit einem 
auten Backofen, jedoch ohne Ma- 
ihine zum Durchfneten des Tei— 
ges, aebaut und einen großen Kü— 
cbenberd angeichafft, weil der vo- 

rige für alle die vielen Menſchen 

zu Fein war. Und noch eins habe 
iit bet Euch aernt. Ich fonnte es 
nicht mehr anfeben, daß unjere 

Frauen die aanze Wäſche für hun— 

dert Perſonen mit der Sand wa— 

ichen foflten: ımd wir haben nun 
eine Waſchmaſchine und eine Trof- 
fenmaichine mit einem Motor 

(enaine) in der Waſchküche einge- 

ſtellt, ſodaß Nie Arbeit der Ge— 

meinichattswäihe von hundert 

Menichen durch drei Frauen mim— 

mehr viel leichter zu bewältigen 

iſt. (Fortſetzung folgt.) 









































































































































Giünſtige Gelegenheit 


Das „Ehe? Who Ameng tbe 
Mennonites“ enthält über 500 Turae 
Pioaraphien von noch lebenden Men» 
noniten in leitender Stellung, bass 
eine Wehrrficht über unfere Miſſione⸗ 
felder. Sıhulen. Mranlenbänier, Uls 
tenbeime, Rinderbeime, Banten, Has 
brifen urd a. m Es if ein büklihrs 
And mit Hirt information muf jeber 
Geite. Der Rerinfier bt ſich bereit 
erflärt, dae Puh iedem als Aus 
taufcheremplar aulommer au Taflen, 
der ibm bifteriihea Motrrial au 
unferer Meichichte ſendet etwa alte 
mern Malerder, Reitichriften, Schule 
Fücer bon Mennoriten aeliährieben, 
Lieder: und Beiannhüter und andes 
res mebr Man mende ſich direkt am 


Nen. WM. Warfentin, 
Nortb Newton, Kanfas. 
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Die Geſchichte eines glücklichen Lebens. 
von Helma von Hellermann. 
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(Hortjegung) 


Born pufite die Lokomotive vol- 
ler Uingeduld. Nun konnte man 
den Wind hören, der jaufend durch 
ein Aehrenfeld fegte. Wieder Ru- 





fe — — „Allright!”, ein Pfiff, 
ein Rud flirrendes Anziehen 
der eilernen Stoppeln — weiter 


ging der Ylug. Eins, zwei, drei 
— eins, zivei, drei — der gleid)- 
mäßige Rhythmus jchläferte ein. 
Mit jchweren Lidern jah das Mäd— 
chen noch einmal hinaus: über 
einem Wald gligerten Sterne. 
Der Sturm hatte die Wolfen ver- 
trieben. Hoch wölbte ſich der Him- 
mel über der jchlafenden Welt. 
Das alte Lied fiel ihr ein, das jie 
fchon auf der Mutter Schoß geſun— 
gen: „Weißt du, wieviel Stern- 
lein jtehen an dem blauen Him— 
melszelt? Gott der Herr hat jie 
gezählet“ — einfältigiter Kin— 
derglaube, höchites Erfennen gött- 
liher Weltocdnung. Es lag tröit- 
liche Berubigung in diefem Begriff 
der Geſetzmäßigkeit — nichts ge- 
ſchah ohne Zweck und Sinn. 


In Chicago ſtieg Baul von Gar— 
nier in den Zug, jubelnd begrüßt 
bon feiner ängitlicy nach ihm Aus 
hau baltenden Nichte. 

„Ich fürchtete Schon, du würdeit 
mid nit finden,“ meinte Reni, 
ſich fejt au feinen Arm bängend, 
„oder der amerifaniiche Gott Bu- 
fine könnt dich zurückhalten.“ 

Herr von Garnier preßte ihren 
Arın an jich: „Ich hatte es dir 
dod) verſprochen, Kind!“ 

„Und deine Verjpredien hältſt 
du, das hätt ich willen fünnen. 
Auf dich baut Feiner vergebens, 
Dnfele”. Sie jchmiegte ihre Wan 
ge gegen feine Schulter, frob und 
äufrieden. „Weißt, es iſt nit ſchön, 
allein zu reifen, immerzu jiebt 
man etwas Neues und bat nie- 
mand, der jich mit einem dariiber 
freut! Die alte Dame, die bis 
Chicago auf deinem Platz ſaß, 
hatte gar fein Intereſſe fiir die 
Gegend. Dabei jprad) fie wie ein 
Wajlerfall. Ich fenne ihre ganze 
Hamiliengeichichte, und warum fie 
nicht heiratete und welche „Pies“ 
ihre Mutter am beiten buf und wie 
der Ahnherr hieß, der in der May- 
flower bherüberfam. Komiſch, wie- 
viel Leute Ahnen in der Mayflo— 
wer hatten, jeder zweite Ameri- 
kaner, den ich ſpreche, erzählt mir 
davon.“ 

Der Onkel lachte. „Auf Ahnen 
halt man bier ungeheuer viel, da- 
fir leben wir in einer Nepublif“. 

„Und auf Titel auch. Am eriten 
Tag der Fahrt ſprachen zwei Da- 
men einen Herrn an, der durd) die 
car ging, den nannten sie in 
einemfort „Count“, man börte 
ordentlich, wie honigglatt ihnen 
das Wort iiber die Zunge rutic- 
te. Und dich nennen fie dod) aud) 
mit Wonne „Baron“, das ein- 
fache „von“ klingt ihnen zu po- 
wer. Du Reni betradhtete an- 
gelegentlich ihre glänzend polier- 
ten Schubipigen — „du haſt den 
Grafen wohl nicht zufällig geie- 
hen?“ 

„Da find viele Herren, Kind. 
- Ob einer davon ein Graf, hat mir 
leider feine Naſenſpitze verraten.” 

„8 tit ein Deuticher.” 

„Soo?“ $Serr von Garnier 
Iniff die Lider leicht zuſammen. 
„Wober weißt du denn das?“ 

„Ad ich fiel bleß in feine 
Arme al3 der Zug anrücdte. Und 
dann ſaß ich auf dem verfehrten 
Platz und er ſagte mir’s ” 
Die Schuhe jaben wirklich blen- 
dend aus. 

„Nanu! Hör mal —“ Ter On 
fel machte eine itrenge Miene — 
„af dich unterwegs nur micht mit 
Fremden ein, befonders nicht mit 
jungen Serren, die ſich Graf nen 
nen und es eber auf die Handta- 
fche als aufs Herz einer Dame 
abaeieben haben! Sierzulande lau 
fen viele Gaumer herum, und Titel 
kann ſich jeder zulegen, dem es 


Spa madt und ins Geſchäft paßt. 
Wie jah der Kerl denn aus? Wahr- 
Ideinlich jeher elegant und welt- 
männiſch, nicht? Das gehört da- 
zu.“ 

Reni antwortete nicht. Sie ſaß 
mit hängenden Ohren und trau- 
erte ihrem Jung-Siegfried nad). 
Ter Onfel hatte wohl recht, das 
mit dein Grafen ſtimmte womög- 
lich nidyt ganz. Aber es war dod) 
häßlich, daß man Fremde jtets 
mit Mißtrauen betrachten jollte. 
Waren die Menichen wirflid jo 
ſchlecht? Der Gedanke bedrücdte 
ſie. 

Eine plötzliche Bewegung des 
Onkels — — er war aufgeitan- 
den, begrüßte eine ſehr reizende 
jüngere Dame in hellſeidenem 
Reiſemantel und ebenſolchem Hüt— 
chen, unter dem ein ſiches Geſicht 


“ mit lebhaften dunflen Augen ihn 


anladıte, un gleich darauf Eritiich 
feine Gefährtin zu mujitern. 

„bis if my little niece, Miß 
Rent Möller,“ jtellte Herr von 
Öarnier dor und dann zu Reni ge- 
wandt: „Mrs. Kredell iſt die Gat- 
tin eines meiner beiten Freunde, 
der mit jeiner eriten Frau in New 
Dork lebte und vor einigen Nab- 
ren leider nad San Franzisfo 
gezogen tit.“ 

„Ro, nicht mehr! Wir leben num 
in die Zuden von California, weil 
Mr. Kredelt haben jo viele Rheu 
matism“, forrigierte ihn die jum 
ge Frau in gebrochenen Deutich, 
Neni nun ebenfall3 mit berau 
berndem Lächeln die Sand rei 
chend, 

Die war entzückt von dem bun 
ten Nauderwelich, das jo allerliebit 
in dem reizenden Munde klang. 

„Waren Sie je in Deutichland, 
Mrs. Kredell?“ 

„D Yes, auf umjere boney 
moon-trip. Mr. Stredell bat gele 
ben in Sannover und Gottingen, 
wo er in die University jtudieren, 
er ſprickt fine Deutſch, niet wahr, 
Mr. von Garnier? Beſſer als 
mir,“ lachte die junge ‚rau, der 
es anscheinend Vergnügen madıte, 
ihre Sprachfenntnijje » auszufra 
men. „Er bat mic ge-teached, no: 
gelehrt, it meine, aber if bin 
immer angit ſu ſprecken before 
andere Werjons, weil er madt 
jo viele Unfinn! Wenn Ihre On 
fel fommt to vilit us for de erite 
mal, it ibm jage: „Profit, altes 
Haus, maf dab du "raus fommit!“ 
Ick dadte, es war „plealed to meet 
you,“ jo hat Mr. Kredell jagt. Ob, 
und de beide bat jo aeladt über 
mir — —“ Sie zog ein Schmofl- 
mäulcen, blitzte ſpitzbübiſch zu 
Paul von Garnier beriber, der 
berzlich lachte in der Erinnerung 
an jene wmerwarteten Pegrü 
hungsworte. 

Neni lachte ebenfall® mit, ganz 
in findlich übermütige Seiterfeit 
getaucht. Das war ein Streich nac) 
ibrem Herzen, den mußte jie den 
Geſchwiſtern ſchreiben! Sie ſaß, 
ein wenig vorgeneigt im Eifer des 
Zuhörens, mit geröteten Backen 
und funkelnden Augen, als die 
Tür am Ende des Wagens ihr 
gegenüber ſich öffnete und ein 
junger Herr im grauen Reiſean— 
zug über die Schwelle trat, um 
furze Umſchau zu balten nad) je- 
mand, der ſich anfcheinend nicht im 
Wagen befand. Die Blide des 
Mannes und des Mädchens trafen 
ſich — in beiden ein Aufleuchten 
des Erfennend dann ſenkte Re- 
ni die Lider, wandte den Kopf ein 
wenig, abweilende Kühle in der 
PVewegung. Um die ladfroben 
Lippen lag auf einmal ein jtren- 
ger Zug. 

„Kind — wie du deiner Groß 
mama eben äbnlich jiebit! Die 
verförpverte Wererbunastbeorie.” 
Des Onfele Stimme ichredte ſie 
auf. Sie hatte den Blick auf die 
vorüberflitzende Landſchaft gehef 
tet. ohne an wiſſen was ſie ſah 
„Jetzt wirkteſt du richtig erwach 
ſen. — Das iſt nämlich das größte 
Kompliment, das man unſerem 
kleinen Mädchen machen kann“, 





fuhr er zu der Amerikanerin ge- 
wandt fort, „ſie wird ſtets für jim- 
ger gehalten, als jie it.“ 

„DO, aber das ijt dock wonder- 
ful,“ meinte die und betrachtete 
ernitbaft das feine Gefichtchen, 
„das wollen doc jede Frau! Aber 
jo es geht: juerjt wir will jein alt 
— und dann ivir will jein jung 
— und das mafen viel Arbeiten 
—“ jie jeufzte drollig, machte die 
Gebärde des Maifierens. 

Paul von Garnier widerſprach 
galant, tat damit das offenbar 
Erwartete. Der Tag verging in 
fröhlichem Geplauder, man ſaß zu 
dritt in der dining-car, Herr von 
Garnier, der auf der arte Rhein- 
wein entdedt, bejtellte einen 76er 
— fie jtießen an auf Mr. Kredell 
und der Geſchwiſter Wohl. Bern- 
jteinfarben funfelte der eisgekühl— 
te Tranf im erbobenen ®laje. 

Reni hatte auf einmal Tränen 
in den Augen. So unerreichbar 
weit war die Heimat — — 

„Morgen kommen wir an die 
Rody Mountains heran”, jagte 
Herr von Garnier zn jeiner Nid)- 
te, „während der Nadıt jteigen wir 
beträchtlich body, du wirjt es an 
der dünneren Luft ſpüren. Zieh 
dich ja warm genug an, Kind.“ 

Die Amerikanerin kam noch 
einmal in einem koketten helljeide- 
nen Neglige angehujcht mit einer 
Sthadtel Pralinen, die fie zum 
größten Teil jelber auffnabberte, 
während fie, auf Renis Bettfante 
bocdend, dieſer bei der Nadıttoilet- 
te zujob und die zwei dien Zöpfe 
bewunderte, die jene fich flodht. 

„ob you little Darling, wie ſuß 
Ste ausjehbt in die Sopfes, wie 
eine reizende Paby — — no ne, 
if meine: Großmutter!” Sie 
beugte ich” vor, küßte das Mäd- 
den, ſchob ibm noch ſchnell ein 
Nielenbonbon im den gehorſam 
aeörfneten Mund. „Goodnight, 
Dear, ſleep welt!” 

Und Neni ſchlief ein niit einem 
Lächeln auf den Lippen. E83 tat 
wohl, jo freundlich umiorgt zu 
werden. 


Das aljo waren die Nody 
Mountains - mit großen 
Augen betradhtete die junge Deut- 
iche die Felſenmaſſen, die, wie von 
Gigantenhand aufeinanderge— 
türmt, gen Simmel ragten und 
eine der größten Wlateaus der 
Welt trugen. Bon Alasfa bis Me- 
rito 309 fie fih bin, von vielen 
Sebirgsfetten durchſchnitten, im 
Diten allmählich aniteigend, um 


im Weiten in jüber Scroffbeit 
abzufallen. 
Etwas Gebieteriiches, Abge— 


ſchloſſenes lag in diefer Kahlheit, 
die nur teilweiſe von dichten 
Wald bewachſen, als wolle jie den 
Menſchen webren, die ihren Un- 
frieden binauftrugen in die heilige 
Stille der Höben. 
(Sedanfenverjunfen, itaunend 
ſtand das Mädchen und Paul von 
Garnier, dem es beim eriten An- 
blick ähnlich ergangen, begriff und 
ſtörte fie nicht. Nur der jungen 
Amerifanerin, die, die Hände in 
den Taſchen ihres Mantels ver 
graben, neben ibnen unaeduldia 
und fröitelnd von einem Fuß auf 
den andern trat, dauerte das 
Schweigen zu lange. Was war da 
beionders zu ſehen! Man guckte 
mal bin, jagte „wonderful“ und 
damit fertig. E3 gab viele Berge 
auf der Welt. Als eine ganze Ge- 
ſellſchaft ſich lachend und plau- 
dernd näherte, wandte jie jich er- 
feichtert nach ihr um, um mit ju- 
belndem „Why, Jeſſie Huntington, 
hello!“ den Damen entgegenzueil 
len, die Reni ſchon einmal aufge- 
fallen. Eine dritte ältere Dame 
batte ſich zu ihnen geſellt und zwei 
Serren. Mlein, aebüdt, graubaa- 
ria der eine, mit ſcharfen Zügen 
und dem bartwirfenden, energie- 
aeladenen Sinn der Neuenglän 
der. Der andere — Reni,. aus 
ihrem träumenden Schauen gerij- 
fen, errötete jäh. Nun batten die 
Freunde fie erreicht, Mrs. fire 
dell itellte vor: Mr. Suntinaton 
mit Frau, Schwägerin und Tod 
ter, — ibre Freunde Serr bon 
Garnier und feine Nichte, Fräu 
fein Möller. Der alte Serr grüßte 
verbindlich, itellte jeinerjeit3 jei- 
nen jungen Begleiter vor: Graf 


























WARTIME 
WAGE CONTROL 


Instructions to Canadian Emplovers and 
Employees concerning the Wartime Wages 
and Cost of Living Bonus Order, P.C. 8253. 


HIS Order of the Dominion Government — 

which under the War Measures Act stabilizes 
wage rates and requires employers to pay a cost of 
living bonus — provided for the establishment of 
National and Regional War Labour Boards to ad- 
minister the Government’s policy. 


National Employers 


Communications from employers and employees in the 
following employments should be addressed to the 
Secretary, National War Labour Board, Ottawa: 


(1) the operation of lines of steam or other ships, rail- 
ways, canals or telegraphs, including all services 
ancillary thereto, connecting any province with any 
other or others of the provinces or extending be- 
yond the limits of the province; 

(2) the operation of any system of air, bus or truck 
transportation connecting any province with any 
other or others of the provinces or extending 
beyond the limits of the province; 

(3) the operation of any electrical power or trans- 
mission works connecting any province with any 
other or others of the provinces or extending 
beyond the limits of any province, or serving two 
or more provinces; 

(4) mining; 

(5) the operation of any shipyard; 

(6) all undertakings located in the Yukon or North- 
west Territories. 


Regional Employers 


Employers and employees in employments other than 
those above designated should address their commun- 
ications to the Regional War Labour Board in care 
of their respective provincial governments. 





The Order provides that no increase or decrease 
in a basic scale of wage rates may be made by 
any employer. Violations of this Order are 
subject to penalties. 








Extracts from the Order and the Board’s 
Interpretative Rulings are given in the 
National War Labour Board’s Bulletin No. 1, 
which may be obtained on application to any 
Regional War: Labour Board. 


HUMPHREY MITCHELL 
Minister of Labour and Chairman 
The National War Labour Board 


Ottawa, Canada, January 12, 1942 





























Bord, der mit ibm auf Bärenjagd furz. 
in die Rodies fuhr. „A, Sie gehören zu den Nach— 

Man war bald in ein lebhaftes betern des Grundjages: Ubi bene, 
Gejpräd geraten. Mr. Hunting- ibi patria“, leijer Spott lag in 
ton, Präfident der Santa Je-Bahn der Liebensiwürdigen Stimme. 
und eine befannte Perſönlichteit „Das gejegnete Land der Freiheit 
im amerifaniichen politiihen Le- erzieht ſich patriotiiche - Bürger 
ben, lud in echt amerikaniſcher durch die vielen Möglichkeiten, 
Gajtlichfeit die Freundin ſeiner money zu machen. Es iit das ein 
Tochter mit ihren Bekannten zum Ziel, das alle eint.“ 

Lunch in jeinen Salomwagen, der (Fortfegung folgt.) 

turz hinter New York an den re- 
aulären Zug angehängt worden 
war, Reni faın neben ihren Yands- 
mann zu jigen, der jeine Aufinerf- 
ſamkeit zwiſchen ihr und den ande- 
ren Damen teilte, zu wobierzogen, 
um die Bevorzugung zu zeigen, 
die jeinem Herzen nabelag. „Hans 
im Glück“ nannten ihn die Freun— 
de— — er lädelte vor ſich hin 
— dann zu Reni herüber. 

Heil itieg ihr das Blut in die 
Wangen. Sie jah jehr reizend aus 
mit den jtrahlenden Mugen, die 
einem flaren, tiefen Gebirgsſee 
alien. Die waren ihm beim er- 
ſten Blick aufgefallen. 

„Sind Sie gleich mir nur zu 
Beſuch in Amerika, Fräulein 
Möller?“ 

Reni verneinte. „Es ſoll mir 
zweite Heimat werden“. Admiral King der U. S. Flotte 

„Das klingt beinahe wie ein im Racific. 

Vorſatz, die erite zu vergeſſen“, 
lächelte der blonde Mann, über 
dejien blauen Augen ſich ſtarke 
ichwarze Brauen wölbten, was den 














3. D. Janzens 
Eeitfäden für Biblijche 


.. ” ” 
vornehmen Zügen betonten Aus Geſchichte, 
druck verlieh. „Sind Site jo ener- durch die Expedition dieſes Blattes 
giſch, wie Sie ſcheinen?“ oder direkt von: 


J. ©. Janzen, 164 Erb Street, Wa— 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
foitenportofrei 


„Ber e3 zu etwas bringen will, 
mu es doch jein!“ 


„Bas verjtehen Sie unter zu 1. Buch f. d. Unteritufe d. S.S. 508 

. a ; Yu 2,8 j Nittelitufe d. 3.5. 6560 
etwas bringen? Buch j. d. Mittel z.>.% 

t 3. Buch f. d. Oberitufe d. 5.5. 708 

















„Geld verdienen,“ jagte Reni 
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Nur treu 


Bon Helene Hübener.. 





(Hortiegung) 


Das ganze Dorf ſchon hatte fie 
gefragt, wohin nur die Frau 
Pfarrerin gereiit jei, Müllers Ja— 
kob und die Frau Weber hätten 
fie beide mit dem Fruhzug abfah- 
ren gejehen. Und Rike, die über 
alles jonjt Ausfunit zu geben ver- 
modte, hatte ausweichend ant- 
mworten müfjen; denn zu jagen: 
„ich weil; nicht“, aing gegen die 
Ehre. 

Als Rike zum Gehen bereit war, 
fing Willi durch das mürrifche 
Weien eingeichiichtert, zaghaft an: 
„Rife, wir follen ja ein Bett in 
den Wagen legen“. 

„Das fehlt gerade noch“, platte 
das Mädchen in ihrer derben Wei- 
fe heraus. „Wenn die Frau Pfar— 
rerin einen neuen Rod für den 
Herrn Pfarrer gefauft hat, oder 
ein Beinfleid, jo paden wir's dod) 
nicht in Betten. Oder iſt's was von 
Glas oder Porzellan? Wenn’s 
freilich ein Spiegel fein follte, oder 
fonit Zerbredyliches, da wär's ſchon 
gut, wir itopften Betten dazivi- 
fchen“, meinte Rike; ihre bejiere 
Natur jiegte, jie holte das Ver— 
langte und mun fuhren fie mit- 
einander ab. Der Pfarrer aber 
ſtand am Feniter, als das Wägel— 
den vom Sof rollte, und ſah fopf- 
Ichüttelnd nad. Ihn war das Ab- 
holen heute verboten. Er murmel- 
te: „Elifabeth, Frauchen, was hait 
du vor?“ 

Willi und Rifi itanden am 
Bahnhof, als der Zug einfuhr. 
„Rife, hierher!” rief die Frau 
Pfarrerin, als die Türen geöffnet 
waren. Rike folgte dem Ruf. An- 
ftatt aber zu ergreifen, was die 
Frau Pfarrerin ihr vorſichtig hin- 
hielt, jtand jie da und iperrte Maul 
und Augen auf. „Schnell, Rife, 
nimm mir das jchlafende Kind ab 
und leg’ es in den Wagen!“ Rife 
tat, wie ihr befohlen, war aber 
fo eritaunt, dab fie, die allezeit 
redefertige, feine Worte fand, ih- 
re Ueberraſchung auszudriüden. 
Aehnlich erging es Willi. Er hatte 
die fleine Schlafende geieben, nun 
regte fih in der Ede des Sites 
etwas, ein feine® Stimmden ſag— 
te: „Da, fleiner Junge“, und die 
Zante, die inzwilchen ausgeitiegen 
war, bob das Fleine Mädchen 
heraus mit den Worten: „Run, 
meine Tilli, find mwir da!” 

„Zante,” rief Willi erfchroden, 


—— — — — — — 
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„bajt du zwei Kinder mitgebradjt ? 
Und jo klein!“ fügte er unzufrieden 
hinzu. Er hatte im jtillen gehofft, 
der Wagen mödte unnötig jein. 
„Und ein Mädchen!“ fügte er we- 
nig erfreut hinzu. „Aber das ganz 
Kleine ift doc wenigjtens ein Jun- 
ge?“ 

„Rein, Willi, 
Mäddyen. Mad)’ e8 mir doc) nicht 
jo ſchwer!“ ſeufzte die erichöpfte 
Zante, „hilf mir lieber!” Sie 
nahm Tilli auf den Arm und trug 
fie an den Wagen, der außerhalb 
des Bahnhofs ſtand. Die Kleine, 
von Rife weich gebettet, jchlief ru- 
big weiter. Das Mädchen aber 
ichlug die Hände über dem Kopf 
zuſammen, als fie die Frau Pfar— 
rerin mit dem zweiten Slinde na- 
ben jah. „Zwei Rinder! zwei le— 
bendige Kinder auf einmal!” rief 
fie, „da wird ſich wohl der Herr 
Pfarrer nicht mehr freuen!” 

„Es wird meinem Mann die 
größte Geburtstagsfreude fein, 
und num jchweigit du und laßt das 
Rundern jein. ®ir müſſen han— 
deln.“ Sie gab ihr Tilli auf den 
Arm und jtellte Willi an, mit dem 
Wagen ſachte vorauszufahren. 
Willi, ſtolz, bei diefer Sache hilf— 
reihe Hand leiiten zu fünnen, tat 
auf einfamem Landwege, was er 
in der Stadt mit Entrüjtung zu- 
rüdgewiejen haben würde. Die 
Frau Pfarrerin befehligte dann 
ihre Silfstruppen folgenderma- 
ben: „Wir juchen natürlich jo leife 
wie möglid von hinten ins Haus 
zu fommen! du, Rike, trägit die 
Kleine jchnell oben hinauf in die 
Gajtitube und bleibit bei ihr, bis 
id fomme. Du, Willi, führit den 
Wagen mit der Kleinen in den 
Ziegenſtall.“ 

„In den Ziegenſtall?“ rief der 
kleine Ritter entſetzt. 

„Unſer Herr Chriſtus iſt auch 
im Stall gelegen, das iſt keine Un— 
ehre. Tue, was ich dir ſage; ſobald 
es irgend geht, hole ich euch her— 
aus.“ 

Die Fahrt verlief programm— 
mäßig. Rike war glüdlich oben, 
Willi war mit dem Dorden, das 
erwacht war und tüchtig jchrie, nur 
zu gern in den rettenden Hafen 
des Biegenitalles eingelaufen. 
Frau Pfarrerin aber eilte mit gro— 
5er Selbjtbeherrihung zum Gat- 
ten, ihn zu begrüßen, verlie ihn 
jedoch jehr bald, indem fie der 
Wahrheit gemäß viel Arbeit vor- 
ſchützte. Er hatte fie blaß und er- 
ichöpft gefunden und aelagt: „Eli- 
fabeth, du haſt dir viel zugemu- 
tet”, Recht hatte er, es hätte nicht 
viel gefehlt, fie hätte ſich ſchluch— 
zend in feine Arme geworfen und 
alles geitanden. Doc) dazu war fei- 
ne geit. Sie eilte, Dorchen, die 
unter dem ſchützenden Dad) des 
Biegenitalles wieder eingeichlafen 
war, nad; oben zu tragen, madıte 
mit Rife ein weiches Bett für die 
Kinder bereit und wies Rife, die 
ziemlich verdroffen dreinichaute, 
an, die Nacht bei den Kindern zu 
bleiben. 

„Du mußt es dir zur Ehre rech— 
nen, Rife, diefe Nacht in meinem 
beiten Gaitbett ichlafen zu dür— 
fen.” 

„sch denke mir, Frau Pfarrer, 
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es jind beides- 


ich würde in meiner Kammer eben- 
jogut ſchlafen,“ grollte dieje halb- 
laut. Elifabeth tat, als ob jie es 
nicht hörte, jeynte ſich aber herzlich 
nad) dem andern Morgen, an dem 
das Verjteden ein Ende haben 
wiirde. 

Der Morgen fam nad) einer für 
Elifabeth unruhigen Nadt. Im- 
‚ner wieder laujchte fie nad) den 
Kindern. Da, um 3 Uhr, ein Fläg- 
liches Weinen. Sie erhob ſich leije 
und eilte hinauf. Rıfe lag in feſtem 
Schlaf. Sie beruhigte die Kinder 
und blieb in einem Lehnſtuhl figen. 
Die Zeit der mütterlichen Selbit- 
verleugnung hatte begonnen. Um 
5 Uhr wedte jie die ſchlaftrunkene 
Nike, eilte in den Garten, pflückte 
Blumen, zierte den Geburtstags- 
tiſch und legte Eleine Geſchenke 
auf. Als alles bereit war und fie 
die Treppe hinauf wollte, um die 
Kinder anzuziehen, öffnete ſich die 
Sclafitubentür. Der Kopf des 
Sausherrn wurde jichtbar. 

„Elifabeth, es iſt fein Tropfen 
Waffer im Schlafzimmer, ich möd- 
te mid) an meinem Geburtstag 
gern waſchen. Auch find meine 
Stiefel noch nicht gepugt; wo ift 
Rike?“ 


Rike, von Eliſabeth zur Rede | 


geſtellt, entſchuldigte ſich nur zu 
gern, daß ſie wegen der Kinder— 
wirtſchaft alles vergeſſen habe. Sie 
beeilte ſich, das Verſäumte nachzu— 
holen, während die Frau Pfar— 
rerin ihre lieben Kleinen, die eben 
erwacht waren, feſtlich anzog, und 
ſich mit Willi, der ſchon lange un— 
geduldig Einlaß begehrt hatte, 
iiber fie freute. Letzterer hatte ſich 
nun darein ergeben, daß es keine 
Jungen waren, und war glücklich 
daß die kleinen, drolligen Dinger, 
wie er fie nannte, jo zutraulid) 
gegen ihn waren. 

Nett war der Pfarrer im Wohn- 
zimmer. Er jpielte einige Afforde 
und begann das Lied: „Nun lob, 
mein Seel, den Herren.“ Es war 
das Zeichen, daß die Seinigen fid) 
zur Morgenandacht einfinden foll- 
ten. Frau Pfarrer nahm Dorchen 
auf den Arın, Tilli faßte ihr Kleid 
und trippelte neben ihr. Willi 
mußte die Tür öffnen, und als 
eben der Pfarrer anbob: „Wie fich 
ein Vater erbarmet über jein Kind- 
lein Elein“, trat jie mit den Kin— 
dern ein und rief: „Guten Mor- 
aen, Wäterchen, wir gratulieren! 
— Unſere Kinder!” fuhr jie tief- 
bewegt fort, „Gott der Herr bat 
fie uns geichenft”. Er ſprang auf 
und ſah aufs höchſte eritaunt auf 
die Gruppe. „Freuit du dich nicht, 
Friedrich?“ rief die Gattin und 
ſpähte ängitlich nach einem befrie- 
dDiaenden Ausdrud in feinem Ge- 
ficht. 

Er nahm die Brille ab, pputzte 
fie und ftotterte: „Ob id mid — 
freu? Dffen geitanden — — die 
Sreude — — will noch nicht zum 
Durchbruch kommen. Das liner- 
wartete erjchredt mich.“ Nun bat- 
te er die Brille wiem.: aufgeregt 
und betradytete die Stleinen. „Es 
find wohl Mädchen? Wäre es mit 
der Nelteiten nicht genug gewe— 
jen? Die Kleine wird uns viel 
Not machen, die hätten wir jüglid) 
entbehren fönnen. Mußten es denn 
zwei jein?“ 

Eliſabeth brach plöglih in bit- 
teres Weinen aus, und die Stleinen, 
denen es längit unbehaglidy war 
angelichtö des fremden, bärtigen 
Mannes, jahen dies als ein ge- 
gebenes Zeichen an, aud ihre 
Stimmen kläglich zu erheben. 

„Da haben wir die Gejchichte,” 
rief der Pfarrer ärgerlid. „Hät- 
tejt du diefe wichtige, ernite Sache 
zuvor mit mir überlegt — id) will 
dir feinen Vorwurf machen 
aber beifer wäre es gewejen, id) 
wäre ein fein wenig vorbereitet 
geweſen.“ 

„Es ſollte eine Ueberraſchung 
ſein. Aber ich hatte es mir ganz 
anders gedacht, — — ganz an 
ders,“ ſchluchzte Eliſabeth. 

„Onkel“, begann jetzt Willi, 
„es find ſo hübſche, Feine Dinger“. 

„Bater- und mutterloje Waiſen 
find es,” ſagte Eliſabeth ſchluch 
zend. „ch babe gelobt, Mutter 
itelle an ibnen zu vertreten. Und 
was mein ilt, das ijt dein“, fubr 
fie mutig fort. „Du biit num Va— 
ter, du magit wollen oder nicht“. 
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„Sch will mid) ja freuen, Vater 
von zwei lieben Kleinen Mädchen 
zu fein“, fagte er freundlich, aber 
es fam immer nod) gezwungen 
heraus. „Mußten e8 denn zwei 
fein, wär's nicht an einem genug 
geweſen?“ 

„Wär's meinem Willen nach 
gegangen, ſo hätte ich nur die 
Aeltere mitgebracht. Aber ich muß— 
te beide Kinder nehmen. Gott, der 
Serr, wollte e8 jo. Warum? das 
wird Er ung fpäter offenbaren.” 

„Es ſtimmt zu meinem heuti- 
gen Tert: Unerforfchlich find Sei- 
ne Wege“, fagte der Pfarrer ge- 
dankenvoll. 

Erſt am Nachmittag erfuhr der 
Pfarrer von Eliſabeths Nöten und 
Kämpfen, von ihrer Reue, etwas 
ohne ſein Wiſſen getan zu haben, 
wie aber nur der Wunſch, ihm 
Freude zu machen, Beweggrund 
ihres Handelns geweſen ſei. 

„Der Zweck iſt erfüllt,“ meinte 
er lächelnd. „Ich werde jeden- 
falls den leichteren Teil bei der 
Sache haben, du den ſchwereren. 
Alle Selbitverleugnung, Arbeit 
und Mühe fällt dir zu.“ 

„Bill ich gern auf mich neh— 
men, wenn ich weiß, daß du zu- 
frieden bift.” Und nun gelobten 
fie beide vor Gottes Angeficht, ih- 
ren Elternberuf mit aller Treue, 
mit der Liebe, die nicht das Ihre 
fucht, auszuüben. Willi aber rief, 
als er am nächſten Tage abreiite: 
„Tante, das waren die jchöniten 
Ferien. Die Heinen Dinger find 
zu niedlich. Tilli iit fo fein, es iſt 
aut, daß fie ein Mädchen ilt. Aber 
die Kleine mit den munteren Au— 
aen sollte doc; Tieebr ein Junge 
jein!“ 

* * ” 

Fünfzehn Sabre find vergan- 
gen. Das Pfarrhaus und alle jei- 
ne Bewohner find älter geworden, 
auch die Bäume des Gartens. Aber 
troßdem blüben die leßteren in al- 
ter Schöne und ftehen in ihrem 
Früblinasihmud reich verjüngt 
da. Zwei junge Mädchen find im 
arten beihäftigt. Die jüngere 
fräftigere niet an der Erde und 
fett junge Pflanzen ein, melde 
die ältere ihr zureicht. 

„Run laß mid einmal, Dor 
chen, und ruhe did ein wenig 
aus,“ fante die ſiebzehnjährige 
Mathilde. „Du nimmft immer das 
Schwerere auf dich und läſſeſt mid) 
gar nichts tun.“ 

Tilli, du weißt, daß du did 
noch in acht nehmen mußt nad) dei 
ner Krankheit! Das Bücken wird 
dir ſchwer und der feuchte Erdbo 
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Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Ei in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
13). Daher wird in diefer Wieder 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie— 
chiſche Ausdruck mit nur einem deut- 
fchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr berivendet 
wird. 
Die Konkordanz, obwohl in Deutfch, 
zeint, two ein- und dasfelbe Wort im 
Urtert ericheint. Dur Stichwörter 
wird raiches Auffinden von Schrift- 
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den jchadet dir. Mir tut’3 nichts”, 
lagte jie, jprang auf, kloppfte ſich 
die Erde von der Schürze und hol- 
te die Gießkanne, um das eben 
Sepflanzte zu begiehen. 

„Dann will id) wenigitens einen 
Sonntagsſtrauß fchneiden“, mein- 
te Tilli. „Die Mutter fieht am 
Sonntag gerne friſche Blumen in 
jeder Stube.“ 

Aus den fleinen Waifen waren 
zwei lieblihe Mägdlein geworden, 
Blumen im Garten Gottes, In 
Zandeinjamfeit und Stille erzo- 
gen, in Gottesfurdt und Glauben 
unterwieien, lag ihnen die Welt 
mit ihrem G®etriebe fern. Ihre 
Welt war das Pfarrhaus mit fei- 
nem Garten, das Stirchlein und 
die Dorfgemeinde. In ihrer Er- 
ziehung war nichts vernadjläffigt, 
Der Pfarrer hatte täglich einige 
Stunden für feine Töchter übrig 
gehabt und der Kantor des Dor- 
tes hatte ihn unterjtüßt. Die Mäd« 
dien waren begabt und fleißig, 
man fonnte fie fiir wohlgebildet 
anſehen. Die Frau Pfarrerin da- 
gegen hatte nicht verſäumt, ſie 
fürs praftifche Zeben zu erziehen, 
Sie wurden früh an Tätigfeit ge- 
wöhnt, durften jidy vor feiner Ar- 
beit jcheuen, fondern lernten Freu— 
de daran finden. „Nede Arbeit, 
auch die anſcheinend geringite, 
bringt einen Segen“, pflegte da3 
Mütterhen zu jagen. „Nichts ijt 
widerlicyer als ein junges Mäd— 
chen, das mit feiner Zeit nichts an- 
äufangen weiß oder fagt: Ich 
langweile mich“. 

Tilli ift eben mit ihrem Strauß 
fertig und ordnet ihn in der Lau— 
be, während Dorchen mit aller 
Macht Waſſer hberanträgt, um die 
duritigen Blumen zu tränfen, 
„wind, Kind, was mühſt du dich 
ohne Not,“ rief eine Stimme vom 
Sof ber, „Fiehit du denn nicht, daß 
es gleich tüchtia rennen wird?” 
Dorchen hielt inne und ſah nad 
dem Himmel. „Du halt recht, 
Mütterchen, ich babe den aanzen 
Nachmittag mehr die Erde ande— 
ſchaut als den Simmel, fonit wür- 
de id) die Wolfen geſehen haben.” 

(Fortiegung folgt.) 
— — — 
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WARTIME WAGE 
CONTROL INSTRUCTIONS 


The National War Labour Board 
has issued istructions to Canadian 
employers and employees in regard 
to the Wartime Wages and Cost of 
Living Bonus Order (P.C. 8253). 

As. detailed in the advertisement 
appearing elsewhere in this issue, 
these instructions define what are 
national industries falling within 
the scope of the National War La- 
bour Board at Ottawa, and those 
that come within the jurisdiction of 
provincial, or Regional War La- 
bour Boards. 

Since wage control, tcgether 
with price control, have become 
integral parts of Canada’s war'ime 
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design for living, the National War 
Labour Board has considered it 
necessary to demarcate, for the 
purposes of the administration of 
the Order, the respective jurisdic- 
tions of the National and Regional 
Boards. 

In general, 
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operations—such as transportation 
and public utilities etc—are inter- 
provincial in character, or those 
whose industrial activities—partic- 
ularly mining and shipbuilding— 
are closely related to the national 
war eifort as a whole. 

Regional employers are consid- 
ered those in which the operations 
of the industry or business is de- 
finitely within provincial or. mun- 
icip:l boundaries. In this category 
fall most war production plants, all 
sections of retail and wholesale 
trade, and services, etc. 

Employers and employees in the 
national field should address their 
communications to the Secretary, 
the National War Labour Board, 
Ottawa, while those in the Regional 
category should address themselves 
of the Regional War Labour Board 
in care of their respective provinc- 
ial governments. 

Interpretative Rulings on the 
Order have been issued in bulletin 
form, and these may be obtained 
on application to any Regional 
War Labour Board. 


EASTERN CATTLE MARKETS 


Trade was active on cattle at 
TORONTO and substantial in- 
creascs in prices were recorded 
with weighty steers making up to 
$10 and butcher steers and heifers 
mostly up to $9.50. MONTREAL 
was also active and a shade higher 
in spots, selling good steers from 
$9,50 to $10 and good cows from 
$7 to $7.75. Inthe MARITIMES 
all classes were 25c to 50c higher 
ard the quotation on good to 
choice steers was $9.25 to $9.75. 


A WEEKLY REVIEW 

Twenty-six nations sign declara- 
tion at Washingion binding each 
to employ it's full res urces against 
the Axis and never to make a Sep- 
arate armistice or p’ace. Leighton 
McCarthy, Canadian Minister to 
the United States, signs on behalf 
of Canada. 

Canada’s wartime production to 
be expanded in every field: : more 


planes, more tanks, more guns. Ca- 
nadian war equipment now being 
used on every battlefield. 

Canada, the United States and 
Britain establish new joint board 
to purchase and allocate raw mate- 
rials required for war-time pro- 
duction. Board known as “Joint 
Materials Co-ordination Board of 
the United States—Canada and 
Great Britain. 

Manufacture of passenger auto- 
mobiles to be stopped as and when 
existing inventories of already fab- 
ricated parts are ass>mbled. Pro- 
duction rate in the interim will be 
one half the 1941 rate, and will 
call for assembly te be completed 
by the end of March or early in 
April. 

Tubcs containing tooth paste, 
shaving cream and a wide variety 
of medical preparations to be made 
of twelve percent tin alloy. By 
reducing tin content, new ruling 
diverts larger quantities of tin to 
direct war channels. 

Maximum prices for spruce lum- 
ber shipped from the West to 
Eastern Canada plac:d under price 
ceiling. 


NORWAY’S FLEET. 


When Germany invaded Norway 
on April 9, 1940, there were about 
1,000 Norwegian ships, totalling 
nearly four million tons, scattered 
all over the world, not counting 
those at Norwegian or Axis-con- 
trolled ports. Wi hout excep‘ion, 
the masters of thes> ships, individ- 
ually and without consultation, 
ignored orders wirclessed from 
Nazi-held Oslo which, if followed 
would ..have placed the entire fleet 
in the hands of the Germans. In- 
stead they obeyed the orders sent 
out only minutes later from Lon- 
don that all Norwegian ships 
should proceed with all possible 
spzed to British or Allied ports. 

That is how more than 80 per 
cent of the Norwrgian merchant 
fleet joined the Allied cause. Later 
many Norwegian shops in Axis or 
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Axis-blockaded harbors managed 
to slip away and join the free 
merchant fleet. 

All of these ships have been 
requisitioned by the Royal Nor- 
wegian Government. To control 
them the Norwegian Shipping and 
Trade Commission (“Nortraship’”) 
has been established. This is now 
the larg-st “shipping concern” in 
the world. 

Manning this vast fleet of mer- 
chant ships at the ou‘set were a- 
bout 30,000 Norwegian seamen. 
To date about 2,000 of them have 
“died in action” victims of 
bombs, mines or torp»does. All of 
them have since April, 1940, been 
entirely cut off from families in 
Norway. 

Most of it has now lorg been 
engaged in transporting food and 
war materials from American to 
British ports right in the thick of 
the Battle of the Atlantic. More 
than 50 per cent of the g>soline 
and cil needed in Great Britain is 
being brought there in Norwegian 
tankers. One-third of the food- 
stuffs and war material for Great 
Britain arrives there in Norwegian 
ho'toms. 








Das Aufſitzen im Bett 
er.etchtert Dei 
Zie nicht viel 
we erlangen! 


Sasdrud, Doch werden 
Schlaf auf dDiejem We⸗ 
Wenn Gasſchmerzen, 
hervorgerufen durch zeitweilige Ver— 
ſtöpfung, ſchlafloſe Näch ten bereiten, 
nebmen Sie Wdler:fa; feine 5 Bläh— 
ung löſende und 3 Mbtührmittel ind 
gerade Die richtigen wegen Gas und 
langiamen Ztublgana. Beforgen Sie 
ſich heute noch Adlerifa von Ihrem 
Drugitore. 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 12. Januar: Von 
Ottawa fommt die Nachricht, daß 
der Plan eriwogen wird, Männer- 
arbeit in der Induſtrie teilmweije 
durch Frauen zu erjegen, wodurd) 
weitere 200,000 Mann für den 
Kriegsdienſt befreit werden fünn- 
ten. 


New Horf berichtet, da in Ruf;- 
land der Typhus berrichte, dem vie- 
le deutiche Soldaten unterliegen, 
und diejelben jollen den 
Typhus Schon nad) Deutichland ge— 
bracht haben. 


In Malaya haben fich die Bri- 
ten nad) dem Süden von Kuala 
Lumpur, einem Gummi-Indu— 
jtriezentrum zurückgezogen, das die 
Sapaner bejetten. 

Die Preſſe Englands fordert, 
dab Singapore gehalten werden 
muß. 

Aus der 
Nachricht, 


fommt Die 
norwegiſchen 


Schweiz 
daß in 


Gewäſſern 100 deutſche Schiffe 
durch Sabotage geſprengt worden 
ſeien. 

Die Japaner haben auf zwei 
niederländiſchen Inſeln Fuß faſſen 
können. Die an Oel reiche Inſel 
Tarakan hat ſich nach ſchweren 
Kämpfen den Napanern ergeben. 

Moskau behauptet, da Die 
deutiche Winterlinie in Rußland 
durchſchnitten ſei. 

China wirft ſein Militär in 
Burma hinein, um mit den Briten 
gegen die Japaner zu kämpfen. 

Irland bat erklärt, daß es 
neutral bleiben werde, bis es an 
gegriffen werde, dann werde es 
ſich aber zu wehren wiſſen. 

Dienstan, den 13. Jannar: 
Non Ottawa fommt die Nachricht, 
dal; Canada im balben Februar 
eine neue Strieasanleibe beraus 
geben werde fiir 600 Mill. Dollar. 

Der Krieg iit bis nabe an Ga 
nada berangefommen, als ein 
Schiff 160 Meilen von der Nova 
Scotia Küſte torpediert wurde, 
wobei 90 getötet wurden. 
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Der volle Angriff der Japaner 
auf Malaya bat begonnen. 

Bon Ottawa kommt die Nad)- 
richt, daj; der Plan erwogen wird, 
Kanadas Reſerve Armee zur af- 
tiven umzugeitalten. 

Die Rufen jind in ihrem Vor— 
dringen bis vor Drel gekommen, 
wie Moskau berichtet. 

Der amerifaniiche Zeitungsfor- 
rejpondent Henry I. Taylor, der 
von den SHauptitädten Europas 
zurückgekehrt, auc) in Berlin war, 
warnt die Alliierten, dad; die Nad)- 
richten iiber Unruhen in Deutſch— 
land eine deutiche Erfindung jei, 
das ſei die Politik Deutichlands. 

In 2hpbien eroberten die briti- 
jchen Armeen Salum, unweit der 
egyptiſchen Grenze, das jo lange 
von den Achlenarmeen gebalten 
wurde. 

Mittwoch, den 14. Jannar: Bon 
Dttawa kommt die Nachricht, dar; 
die 23,428 Napaner, die in Pri- 
tiib Columbien wohnen von der 
firtegszone ausgeliedelt werden 
jollen. 

In Purma find Verjtärfungen 
eingetroffen. 

Weitere Briten ‚beriaiien auf die 
Empfehlung von London die Tür- 
fei. 

Moskau berichtet, daß die deut- 
iche Linie in Rußland zertrüm- 
mert jei. 

Die Sowjetregierung bat den 
Fiſchkontrakt mit Japan erneuert, 
nach dem die ruſſiſchen Gewäſſer 
bon jabaniichen Fiſchern ausge— 
nut werden. Ein Zeichen, daß fie 
noch warten wollen mit denz Srie- 
ae aegenjeitig. 

Die Pan-Amerifa Konferenz, 
die das Ziel verfolgt, einen ame- 
rifanifchen Block zu Schaffen, ſtößt 
auf Wideritände, denn Argenti- 
nien will weiter neutral bleiben 
und mit allen handeln. Und Equa- 
dor will mit Chili nichts zu fun 
haben. 

Donnerstag, den 15. Jannar: 
Moskau ſagt, fie geben jest ſchon 
auf Charkow los, der großen in- 
duritriellen Zentrale Sid-Ruf- 
lands. Die Deutihen werden aud) 
im Süden bei Taganrog bedroht. 


Deutiche U-Boote baben 100 
Meilen von New HYork zwei Scif- 
fe verjenft. 

Die Bejagung wurde auf Zong 
Sand gelandet. Die U. ©. A. 
atlantiiche Flotte hat den Kampf 
aufgenommen. 

Britiihe Truppen geben jett 
auf Salfaya an der egyptiſchen 
Grenze vor, das aud) nod) in Ad)- 
ſenhänden iſt. 

Eine Anzahl internierter Kom— 
muniſten haben die Ausſicht, aus 
den Konzentrationslagern befreit 
zu werden. 

Von Dttawa fommt die Nad)- 
richt, dal; mit einer Wahl jest nicht 
zu rechnen jei. 

England faufte 9 Mill. Buſchel 
Weizen. 

Freitag, den 16. Jannar: Sei- 
ne Königliche Hoheit, der Duke 
of Gonnauabt, Grofjonfel des 
Königs, und Sohn der Königin 
Victoria ſtarb beute in jeinem 92. 
Lebensjahre. Er war Kanadas 
(Seneral-Souverneur im legten 
Kriege. 

Die U. S. Flotte bat 3 
jche Trausporte verienft. 

Die Provinzen Kanadas haben 
das Einfommenfeld der Steuern 
Dttawa übergeben und erhalten 
dafür jäbrlide Aufindungsium- 
men. Diejes iſt für die Zeit des 
Krieges. 

Die nach Malaya geworfenen 
auſtraliſchen Armeen ſind im vol— 
len Kampfe mit den Japanern. 

London wird die Schuld gege— 
ben, daß Singapore nicht beſſere 
Luftmacht zur Verfügung ſteht. 

Japans Flotte greift in den 
Kampf auf den Philippinen ein. 

Deutichlands größte Sorge joll 
die nicht genügende Arbeitskraft 
fein. 

Der befannte Advokat Winni- 
pegs Williams ſprach ſich aufs 
ſchärfſte gegen irgend eine Freiheit 
für die Kommuniſten aus. 

Sonnabend, den 17. Jannar: 
Prime Miniſter Churchill mit 
Lord Beaverbrook und den an— 
deren Herren ſind in London von 
Amerika eingetroffen. Er wird 
dem Parlament Bericht ablegen, 


japani— 


und es wird 
ung in der 
tet. 


eine große Aender— 
Heeresleitung erwar— 


Sir Cripps verläßt ſeinen Po— 
ſten in Moskau auf ſeine Bitte, 
und der engliſche Geſandte in Chi— 
na iſt zum Geſandten in Moskau 
ernannt worden. 

Mehrere japaniſche U-Boote jol- 
len verſenkt worden ſein. 


Die Japaner ſind bis auf 90 
Meilen von Singapore vorgedrun— 
gen. 


Im Atlantic wurde ein ameri- 
faniiher Tanker in Sicht vom 
Ufer von Long Iſland torpediert 
und verienft. Man nimmt an, die- 
jes als Warnung an die paname- 
rifaniiche Konferenz. Die ſüdame— 
rifanischen Republifen verlangen 
von den U. S. Garantie, Geld und 
anderes mehr, wenn jie mit den 
Achſen breden. 


Moskau behauptet, dab die ruff. 
Armee 12 Meilen von Simferopol 
iit, Charkow werde wohl in etlichen 
Tagen gefallen fein, und un Ta- 
ganrog wird gefämpft. 

Die Achien werfen neue Ver- 
itärfungen in den Kampf in Ly— 
bien, 





Vice⸗ Admiral 
ländijche 


Helfrich, der Bol. 
Sauptfommandierende. 





